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N 196. Dienſtag den 22. Auguſt 1899. 


Zur Ablehnung der Kanal⸗ 
N Vorlage. 
Die große Mehrheit des Abgeordneten⸗ 
| hauſes hat die Kanalvorlage in ihrem ganzen 
1 Umfange in dritter Leſung am Sonnabend 
5 abgelehnt. Die „Nordd. Allg. Ztg.“ ſchreibt 
hierzu: „Den Erklärungen des Reichskanzlers 
und Miniſterpräſidenten Fürſten zu Hohen⸗ 
lohe und des Vizepräſideuten des Staats⸗ 
minifteriums, Finanzminiſters Dr. v. Miquel 
gemäß iſt es ſelbſtverſtändlich, daß die Re⸗ 
gierung die Angelegenheit damit nicht für 
erledigt erachtet. Sie hält unbedingt und 
unentwegt an dem wohlerwogenen und als 
nothwendig erkannten Kaualplaue in feiner 
ganzen Ausdehnung feſt, und ſie wird zu 
feiner Durchführung Diejenigen Mittel an⸗ 
5 wenden, welche ihr zu Gebote ſtehen und ihr 


Oppoſition gegen den Monarchen, ſondern] wird mitgetheilt, daß der Beſuch des Grafen 
nach ernſtlicher, reiflicher Prüfung der Vor⸗ Goluchowski beim Fürſten Hohenlohe in 
lage mit der Ueberzeugung, daß deren Aus⸗ Auſſee kaum ſtattfinden würde, da Golu⸗ 
führung den Staat in feiner finanziellen ſchowski nicht zum Kaiſer nach Sich! berufen 
Leiſtungsfähigkeit erſchüttern und große Lau⸗ worden iſt. Jnzwiſchen hat zwiſchen dem 
destheile ſchwer treffen müſſe. Es find|deutichen und öſterreichiſchen Miniſter des 
die Vertreter des konſervativen Elementes im Auswärtigen am Sonnabend auf dem 
Volke, die durch ihr Votum gegen die Kaual⸗ Semmering, wo Staatsſekretär von Bülow 
vorlage eine Pflicht zu erfüllen glaubten, ſeit einigen Wochen ſeinen Urlaub verlebt, 
um den Staat von einer Bahn abzubringen, eine Zuſammenkunft ſtattgefunden. Des 
die zu Schädigungen des Volkslebeus von] Grafen von Bülow angekündigter Beſuch bei 
nicht abſehbarer Tragweite führen muß. dem Grafen Goluchowski mußte wegen der 
Auch wenn kein Parlament beſtände, hätten Reiſe des letzteren nach Iſchl unter⸗ 
in einem ſolchen Falle die Stellen im Staate bleiben. 
ihre Stimmen erhoben, die zu ſeiner Be⸗ Das Hauptorgan der Konſervativen, die 
feſtigung von jeher beigetragen haben. Mit „Kreuzztg.“, ſchreibt in einer Erörterung 
offenem Auge ſahen es konſervative Männer, über den Fall der Kanalvorlage: 
wie a N 3 fing beste, Die „Berl. Neueſt. Nachr.“ bringen nach⸗ 
der Sachlage angemeſſen erſcheinen.“ — Die meute keinen ausſchlaggebenden Einfluß befißt, | ftehende, ihnen angeblich „von einer Stelle, 
8 eee as immer größerer Spielraum auf die Lenkung | welche über die Intentionen des Kaiſers be⸗ 
ein entſcheidender Eutſchluß vor der Rückkehr] der Staatsgeſchicke eingeräumt wird. Durch⸗ züglich der Kanalfrage gut unterrichtet iſt, 
des Kaiſers nach Berlin erfolgen, die für drungen von der Ueberzeugung, daß wir in zugehende Mittheilung: „In dem Verhalten 
Dienſtag angekündigt if. — Wie dieſer ernſten Zeiten leben, die die volle Thatkraft der konſervativen Partei zur Kanalvorlage 
Entſchluß ausfallen wird, darüber ſprechen ganzer Männer erfordern, durften fie dieſer erblickt der König eine perſönliche Heraus- 
liberale Organe bereits Vermuthungen aus. Eutwickelung unſerer Verhältniſſe nicht ruhig forderung und eine völlige Verſchiebung des 
Sie hoffen, daß es zu einer Auflöſung des zuſchauen, ſie mußten ihr im Bewußtſein ihrer Grundverhältniſſes zwiſchen der Krone und 
Abgeordnetenhauſes kommen und die libe⸗ Verantwortlichkeit mit voller Energie rechte per konſervativen Partei. Der König iſt 
ralen Parteien bei den Neuwahlen ſo zeitig begegnen, gerade um die monarchiſchen entſchloſſen, den bingeworfenen Fehde⸗ 
geſtärkt werden, daß die Regierung nur noch Einrichtungen, ein ſtarkes königliches Regiment handſchuh aufzunehmen und den Kampf rück⸗ 
nach liberalen Grundſätzen geführt werden uns zu erhalten. N ſichtslos durchzuführen.“ Dieſer Zeitungs⸗ 
muß. Wir ſind der Meinung, daß dieſe Daß es allein dieſe Momente waren, die mittheilung gegenüber können wir nur auf 
Hoffnung ſich als irrig erweiſen wird, nicht die konſervativen Vertreter des Volkes be⸗ das allereutſchiedenſte betonen, daß für die 
nur deshalb, weil nach einer Auflöſung des ſtimmten, bei aller Ehrfurcht vor dem Willen konſervative Partei ihrer ganzen Geſchichte 
Abgeordnetenhauſes von den Neuwahlen noch ihres königlichen Herrn, ſich gegen eine Vor⸗ und Geſinnung nach der Gedanke einer 
keineswegs eine liberale Mehrheit zu er⸗ lage ſeiner Regierung mit großer Ent- perſönlichen Herausforderung“ ihres könig⸗ 
warten ift, fondern weil wir es für ſchiedeubeit auszuſprechen, das weiß jeder lichen Herrn etwas ſchlechtbin undenkbares 
unmöglich halten, daß die Regierung Seiner konſervative Mann, und dem Monarchen lift. Seiner Majeſtät aber gar den „Fehde⸗ 
Majeſtät des Kaisers darauf hinarbeiten können und werden jene Motive nicht ver⸗ handſchuh“ hinzuwerfen — eine ſolche Ab⸗ 
könnte, die durch ihre ganze Vergangenheit borgen n er wird die eindringliche ſicht wäre für einen konſervativen Mann 
bewährte und um den Thron und die monar⸗ Stimme aus dem Herzen ſeiner treueſten geradezu ungeheuerlich. 
chiſchen Einrichtungen des Staates verdiente Unterthauen nicht überhören, 1 Ne Die „Poſt“ äußert ſich über den 
0 Partei zu ſchwächen und damit u 3 7 155 ace oe 5 191 12 ee 1 ng Er 
as Königthum ſelbſt in Gefahr zu bringen, 1 [Kanalvor lage. e he ervor, da 
ſelbſ f elemente mit der Krone herbeizuführen. dieſelbe ſo unglücklich wie möglich war. 


. mindeſten zum bloßen V indr hend 8 Her Sicher f 
illens des Parlamentes herabzudrücken. N ährend man mit ziemlicher Sicherheit au 
Wohl iſt es auch eine Parlamentsmehrheit, Politiſche Tagesſchau. die Annahme des Rhein⸗Dortmund⸗Kanals 
I die eine Geſetzesvorlage ablehnte, für die der Die Nachricht von einer Dreikaiſer⸗ rechnete, iſt der bezügliche Zentrumsantag 
Träger der Krone perſönlich eingetreten iſt, zuſammenkunft in Skiernewiece wird mit beträchtlicher Mehrheit abgelehnt. Daß 

aber die konſervativen Parteien innerhalb vom Wiener Auswärtigen Amte offiziell für] nur eine Minderheit freikonſervativer Abge⸗ 
e —— 2 ———A2ͤͤͥ ꝛ2ww——32———ꝛ— 
Ums Brot. roſige Geſicht nieder. „Ich muß oft ſo er⸗ 

Roman von Freifrau Gabriele v. Schlippen bach. ſcheinen, wenn ich es auch nicht bin,“ ſagte 
(Herbert Rivulet.) er, und es lag eine leiſe Schwermuth in 

(Nachdruc verboten.) ſeinem Ton. „Vor nicht allzulanger Zeit 

war ich ein lebensfriſcher, immer heiterer 


(9. Fortſetzung.) 
Axel Hatte noch keine Gelegenheit ge⸗ Gardeoffizier, dem nichts ferner lag als 
Pedanterie.“ 


funden, der kleinen Wohlthäterin für ihre 
gewichtige Fürſprache zu danken. Es ſchien „Wirklich?“ Sie ſah ihn verwundert an. 
ihm, als ob ſie ihn abſichtlich meide, „Und warum blieben Sie es nicht, es muß 
denn ſonſt traf er ſie oft im Hinausgehen, viel luſtiger ſein!“ 
oder ſie nickte ihm zutraulich vom Garten „Weil ich ſo beſſer für die Meinen ſorgen 
aus zu, wenn ſie ſich mit Diana und Sultan, kann,“ erwiderte er einfach. 

Ein ſcheuer Blick ſtreifte ihn. „Wie geht 


ihren beiden Hunden, umherjagte. 
. mdeſtrengten es Willy?“ fragte ſie ablenkend. Ich ſah 
ihn einige Tage nicht.“ 


Arbeit jedesmal eine Erquickung geweſen, 
wenn ihr ſilberhelles Lachen zu ihm herauf⸗ „Es geht ihm viel beſſer, Fräulein Alma, 
und das iſt Ihr Verdienſt. Gott ſegne Sie 


DEE . 180 kn 42 = 1 

aß er die Feder müßig in der Hand hielt * ; 1 

und mit den Augen ihrer leichten, anmutigen — en Herz ſich etwas jo 
Geſtalt folgte, die, wie ein Schmetterling Seine Stimme klang innig und warm 

vorüberhuſchend, zwiſchen den Bäumen und Alma blickte zu ihm ER die ſonſt 0 

erſten, ruhigen Augen erhellten wie ein 


er auftauchte. 
ai en maine bergeb- Sonnenſtrahl ſein ganzes Geſicht. Sie lief 
davon, denn aus dem Hauſe hörte ſie Miß 


edlen Ruhe ‚und Vernunft, fand alles 
ohne ſich Gehorſam zu verſchaffen. Johnſon rufen. Axel folgte ihr laugſamer, 
dem weißen Kleide nachſchauend, bis es hinter 


hrere Male huſchte das junge Mädchen 
Mt 1 dere . den Büſchen verſchwand 
Der Sommer verging den Brenkens an⸗ 


nicht. blieb d A 
; as Wort im Munde 
ſtecken. endlich ging er entſchloſſen direkt in i 
genehmer, als ſie es geglaubt. Sie geuoſſen 
ihren Aufenthalt in Z. doppelt, da auch die 


u mae Spun Nie ſoeben geſehen hatte. 

7245 das 

er beabſichtigte, die Seinen 5 pekuniären Sorgen für den 9 in 
den Hintergrund traten. Das Hausperſonal 
war kleiner, und Heimchen war mit der 


den Sonntag in 3. zu bleiben 
Lange ſpähte er ver eblich umher konte 

aber keine Spur von Alma entdecken. Endlich Zeit ſo praktiſch geworden, daß ſie mit 
kicherte es e über ihm, er ſah auf, halb zaghaft, halb trotzig: wenig viel zu leiſten vermochte. 

und da ſaß fie auf dem Ast eines Kirſch. „Sind Sie mir böſe, weil ich Sie Pedant. Herr Weſterholz batte Axel gebeten, 

—— und Freudenſtörer nannte? Egon behauptet, während ſeiner Abweſenheit ganz in ſeinem 

Sie ſeien es.“ ö Hauſe zu wohnen und auch daſelbſt die 

Er blickte ernſt auf das liebreizende, Mablzeiten einzunehmen. Er war ſo zu⸗ 


— 


— 


reifen, wachsgelben Früchten. Er hob ſie 
lachend auf und koſtete ſie. „Sie ſind ſüß, 
nicht wahr?“ fuhr ſie fort. „Ich wollte das 
Körbchen Willy bringen. Morgen reiſe ich 
fort, Papa hat mir verſprochen, heute Abend 
mit mir nach Z. hinauszufahren. Sie können 
uns begleiten,“ ſchloß ſie gnädig. 
„Fräulein Alma, ich möchte Ihnen noch 
für Ihre freundliche Fürſprache bei Ihrem 
Herrn Vater danken, es war wirklich zu —“ 
eine wohlgezielte Kirſche traf ihn gerade 
auf den Mund, er blickte erſtaunt hinauf. 

„Kehren Sie ſich um,“ befahl ſie, „ich 
muß hinunterſpringen. Aber da, nehmen Sie 
erſt den Korb, er iſt voll.“ Er ſtreckte den 
Arm danach aus und that ihr dann den 
Willen, indem er ſich gehorſam umwandte. 

Er hörte, wie ſie leicht zu Boden ſprang 
und fortlief, aber ſie durfte ihm nicht ent⸗ 
gehen, ehe er ihr gedankt, deshalb eilte er 
nach und erreichte ſie am Ende des Gartens. 
Sie war in die Enge getrieben und ſtand 
athemlos vor ihm. 

„Ich wußte garnicht, daß Sie ſo laufen 
können,“ rief ſie ärgerlich. „Selbſt Egon 
hat Mühe, mich zu haſchen.“ 

Er faßte ihre beiden Händchen und 
ſchüttelte ſie herzlich. „Schon lange ſehnte 
ich mich danach, Ihnen zu danken, Fräulein 
Alma, aber Sie mieden mich in letzter 
Zeit abſichtlich.“ 5 

Sie errötete über und über und machte 
ſich in holder Verwirrung frei. Schalkhaft 
blitzten ihn die lachenden Augen unter den 
dunkeln, langen Wimpern an, und ſie fragte 


— 


N baumes und ſchaukelte ſich luſtig. 
„Wollen Sie Kirſchen eſſen?“ rief gie 
fröhlich und bombardirte ihn mit den früh⸗ 


XVII. Jahrg. 


dieſer Mehrheit thaten das nicht etwa aus ganz unbegründet erklärt. Zugleich ordneter für den Dortmund⸗Rhein⸗Kanal 
ö drh 5 h Er 1 ſtimmte, lag, wie die „Poſt“ ſchreibt, an 


verſchiedenen Umſtänden. „Zunächſt hatten 
Nachrichten über Verſuche, auf einen Theil 
der im Hauſe ſitzenden Verwaltungsbeamten 
einen ſtarken Druck zu üben, mit vollem 
Rechte ſtark verſtimmt. Sodann machte es 
der Vizepräſident den Gegnern des Mittel⸗ 
land⸗Kanals ſehr ſchwer, für den Rhein⸗ 


Dortmund⸗Kanal zu ſtimmen, indem er, 


ſtatt der Anregung des Abg. v. Kardorff 


folgend, eine beruhigende Erklärung betreffs 
der Waſſerentnahme aus der Weſer zu geben. 
den untrennbaren Zuſammenhang der Theil⸗ 
ſtrecke mit dem Hauptſtück des Rhein⸗Elbe⸗ 
Kanals beſonders ſcharf betonte.“ 

Ueber die Rede des deutſchen 
Kaiſers bei der Enthüllung des 
Kriegerdenkmals in St. Privat 
ſchreibt Cornely im „Figaro“: „Der Kaiſer 
ſagte mit dem herrlichen Gedankenſchwunge, 
der ihm eigen iſt: „Wenn unſere Fahnen ſich 
über unſeren Gräbern neigen werden, dann 
werden ſie auch die Gräber unſerer Gegner 
grüßen.“ Alſo weniger als 30 Jahre nach 
dem erbitterten Kampfe grüßen und ber 
wundern ſich Sieger und Beſiegte. Welche 
Lehre können die Franzoſen, die Söhne 
deſſelben Vaterlandes, die ſich jetzt hartnäckig 
befehden, aus dieſen Worten ziehen.“ 

Für die Stimmung in Frank⸗ 
reich bezeichnend iſt die Brüſſeler Mit⸗ 
theilung der „Voſſ. Ztg.“, daß bedeutende 
franzöſiſche Kapitalien in Brüſſeler Banken 
niedergelegt werden. 

Das Ende des Dreyfusprozeſſes 
iſt, wie Pariſer Blätter melden, nicht vor 
dem 10. September zu erwarten. — Da es 
wahrſcheinlich iſt, daß Labori ſchon am 
Montag oder Dienſtag feinen Platz im 
Prozeßſaale wieder einnehmen wird, hat 
man die Idee aufgegeben, ihn durch den 
Advokaten Mornard zu erſetzen. — Wie 
verlautet, hat das Kriegsgericht in Rennes 
beſchloſſen, das von dem Oberſt Schneider 
für gefälſcht erklärte Schriftſtück in einer ge⸗ 
heimen Sitzung zu prüfen. — Der 
„Figaro“ betreibt die Verfolgung der 
Perſon, die Schneider's Brief gefälſcht 
haben ſoll. Der „Gaulois“ dagegen fragt, 
BL 
frieden mit ſeinen Leiſtungen, daß er frei⸗ 
willig ſein Gehalt erhöhte. 

„Ich habe Vertrauen zu Ihnen, Brenken“, 
ſagte er, als der junge Mann ihm erfreut 
dankte. „So wenig ich Sie kenne, ſo weiß 
ich doch, daß ich mich auf Sie verlaſſen 


ann. 

Wie wohl ihm dieſe Worte thaten! Er 
fing an, feinen neuen Stand lieb zu ge 
winnen. Jedes Ding, dem wir uns mit 
Leib und Seele widmen, jede Arbeit, die 
unſer beſtes Können in Anſpruch nimmt, 
wird uns allmählich werth und theuer. 

„Weiß Gott, ich bin in den Jungen ge⸗ 
radezu vernarrt“, dachte Herr Weſterholz. 
„Wenn er mich ſo treuherzig und freundlich 
anfieht, muß ich ihm gut fein. Der wäre 
viel zu ſchade für den Soldaten geweſen, er 
hat einen echt kaufmänniſchen Kopf.“ 

Natürlich fehlte es dem ſo auffallend Be⸗ 
günſtigten nicht an Neidern unter den früher 
angeſtellten jungen Leuten. Axel hatte aber 
eine ſo freundliche und dabei eruſte und be⸗ 
ſtimmte Art, daß er ſich Liebe und Aner⸗ 
kennung erringen mußte. 

Der langjährige erſte Buchhalter des Ge⸗ 
ſchäftes, Herr Müller, nahm ſich väterlich 
ſeiner an, er unterwies ihn in den kauf⸗ 
mäuniſchen Zweigen, deren Kenntuniß er⸗ 
forderlich war, damit er ſpäter eine höhere 
Stellung auszufüllen fähig ſei. Herrn 
Weſterholz' Güte war indeſſen nicht ſo 
ganz ohne Eigennutz. Er theilte die Vers 
ehrung ſeiner Tochter für Gertrud und be⸗ 
wunderte ſie im ſtillen, war aber mit ſich 
ſelbſt noch nicht klar, ob er das entſcheidende 
Wort ſprechen ſollte. 

Er war ein ſtattlicher Fünfziger, reich 
und wohlangeſehen, und fie war ein armes 
Mädchen, das um ihr tägliches Brot ar 
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warum die Tripelallianz erſt heute Dreyfus 
ſchütze und dies nicht ſchon vor fünf Jahren 
gethan babe. Ju Spionageangelegenheiten 
ſchützt der Feind immer den Schuldigen. — 
In dem Berichte über die Sonnabendſitzung 
des Kriegsgerichtes in Rennes hebt der Be⸗ 
richterſtatter eines Berliner Blattes hervor, 
daß der als Zeuge vernommene Kommandeur 
Cuignet mit einer bisher noch nicht dage⸗ 
weſenen Schärfe und Beſtimmtheit zu be⸗ 
weiſen ſuchte, daß Dreyfus zweifellos 


ſchuldig ſei. — Die Pariſer Morgen⸗ Ad 


blätter beſprechen die Ausſagen 
Cuignet's vor dem Kriegsgericht in 
Reunes und verlangen, daß volle Klarheit 
geſchaffen werde. „Petite röpublique“ meint, 
Oberſt Schneider habe in einem Telegramme 
an den Vorſitzenden des Kriegsgerichts 
Jouauſt ſein Dementi hinſichtlich des ihm 
vom General Mercier zugeſchriebenen Briefes 
beſtätigt. Daſſelbe Blatt glaubt zu wiſſen, 
daß die Regierungen von Frankreich und 
Oeſterreich⸗ Ungarn geneigt ſeien, den Er⸗ 
klärungen Cuiguet's keinerlei Bedeutung bei⸗ 
zumeſſen. Das „Echo de Paris“ ſagt, aus 
dieſer Ausſage gehe hervor, daß ein Akten⸗ 
ſtück vorhanden ſei, welches das Kriegs⸗ 
gericht nicht gekannt habe, und aus dem die 
Organiſirung eines umfangreichen, von den 
auswärtigen Attachés geleiteten Spionage⸗ 
uetzes hervorgeht, ſowie die Beweiſe dafür, 
daß zwiſchen mehreren franzöſiſchen Perſön⸗ 
lichkeiten und auswärtigen Botſchaftern über 
die Dreyfus ⸗Augelegenheit Verhandlungen 
ſtattfanden. 

Der luſtige Krieg in Paris ſpielt 
ſich fort. Zwar iſt die hohe Staatsgewalt 
der glorioſen Republik vor dem „Antiſemiten⸗ 


häuptling“ zu „Kreuze gekrochen und baut 
ihm „aus Gründen der Humanität“ — 


d. h. aus Angſt — goldene Brücken für den 
Fall ſeines Abzuges aus der Feſtung; aber 
Guerin j will partout nicht heraus. Die 
ſchwächliche Angſt der Regierung vor dem 
kecken Schwabenſtreiche hat denn auch im 
Lande die gebührende Würdigung gefunden; 
Gusrin ift unbeſtritten der Held des Tages, 
dem das franzöſiſche Volk halb beluſtigt, 
halb begeiſtert zujubelt. So hat die Sektion 
der Antiſemiten in Nancy Gusrin tele⸗ 
graphiſch benachrichtigt, daß fie ſich mit ihm 
ſolidariſch erklären und Repreſſalien ergreifen 
werden, falls ihm etwas zuſtoßen ſollte. Das 
„Journal des Débats“ beſchwört die Regie⸗ 
rung, Gusrin freizugeben, nachdem der erſte 
Augenblick des Handelns verſäumt ſei. — 
Ein reicher Engländer Namens Sheptone 
hat Gusrin 120 000 Frks. Jahresmiethe für 
ſeine Feſtung anbieten 


Aaſſen. — Nach 
Fr Meldung aus Paris vom Sonnabend 
iſt in der Rue Chabrol die Lage unver⸗ 


ändert. Sonnabend Vormittag waren die 


Aͤbſperrunzen aufgehoben. Von mittags ab 


ergingen jedoch ſehr ſtrenge Befehle. Die 
Schließung des Hauſes, in welchem ſich 
Guérin verſchanzt hat, wird auf's ſchärfſte 
durchgeführt. Die Rue Chabrol iſt völlig 
abgeſperrt. Guérin ſoll ausgehungert werden. 
Auch die Mündungen der Kloaken (!) in der 
Rue Chabrol werden jetzt überwacht, um 
einen etwaigen Verſuch Guering, durch die 
Kloaken zu entfliehen, zu verhindern. 

In Serbien wird das Standgericht am 
24. Auguſt die Verhandlung gegen die des 


—  ——— ——__———— 


beitete. Würde ſie in ihrer friſchen, könig⸗ 
lichen Schönheit feinen Wünſchen geneigt 


ſein? Er wollte nichts übereilen und es 
ſich doch ernſtlich überlegen, ehe er ſeinen 
Antrag machte. 

Am Sonnabend ſpät, nach Schluß des 
Kontors, begab ſich Axel immer nach Z., wo 
er bis Montag früh blieb, und es waren 
für alle wahre Feierſtunden, weun ſeine 
hohe Geſtalt unter die weinumrankte Ve⸗ 
tanda trat. Ilſe und Erna liefen ihm 
jubelnd entgegen, ſie hingen ſich zärtlich an 
ſeinen Arm, Heimchen begrüßte ihn fröhlich, 
und der kleine Willy wollte emporgehoben 
und geküßt werden. Der Mutter Augen 
ruhten unendlich liebevoll auf ihren 
beiden ſo verſchiedenen Söhnen, auf dem 
jungen ſchönen Mann in der Blüte ſeiner 


Jahre, der für ſie alle ſorgte, auf dem 
zarten kranken Kinde, dem er Vater und 
Bruder zugleich war. " 


Sie fühlte fich nach dem Gebrauche der 
warmen Seebäder wohler und machte, auf 
Axels Arm geſtützt, kleine Spaziergänge bis 
zu einem Platze, der vom Winde geſchützt 
war und von dem aus man das Meer be⸗ 
wundern konnte. 

Zuweilen ruderte er ſie weit hinaus, oder 
er trug Willy viele Stunden umher. Die 
Weſterholz'ſche Villa lag ziemlich einſam, 
ſie ſahen faſt niemand von den übrigen 
Badegäſten. 

Mit Heimchen verlebte Axel aber die 
ſchönſten Augenblicke, wenn ſie am Abend 
allein am Strande dahinſchlenderten. Sie 
ſprachen ſich dann über alle ihre Sorgen 


und Freuden aus. 


Egon war oft das Thema, das ſie be⸗ 


S a * ne 2 bin a En a ee 


Anſchlages auf König Milan und des Hoch- 
verrathes Beſchuldigten beginnen. Tauſcha⸗ 
novie und Auggerie wurden, weil ihre Schuld- 
loſigkeit nachgewieſen, aus der Haft entlaſſen. 
Die Unterſuchung in der Attentatsaffaire er⸗ 
gab, daß die Verſchwörung die Eutfernung 
des Hauſes Obrenovie und deſſen Erſetzung 
durch das Haus Karageorgievie geplant hatte. 

Der „Morning Poſt“ wird Donnerſtag 
aus Newyork telegraphirt: „Die Vor⸗ 
bereitungen für den feierlichen Empfang des 
mirals Dewey bei ſeiner Ankunft hier 
ſind nahezu vollendet. Durch drei volle Tage 
werden Feierlichkeiten abgehalten werden. 
Ein Triumphzug wird den Admiral durch 
die Straßen begleiten. Man iſt eben damit 
beſchäftigt, drei große Triumphbogen zu er⸗ 
richten.“ 

Zur Transvaal⸗ Angelegenheit 
meldet ein Telegramm aus Laurenzo⸗Marquez, 
daß die Regierung der ſüdafrikauiſchen Re⸗ 
publik große Auſtreugungen macht, die dortigen 
Lokalbehörden zu überreden, die Munitions⸗ 
durchfuhr zu geſtatten. Präſident Krüger 
ſprach perſönlich telegraphiſch ſein dies⸗ 
bezügliches Verlangen aus, indem er er⸗ 
klärte, der modus vivendi mit England ſei 
geſichert. — Aus Kapſtadt verlautet, daß 
Transvaal andauernd große Beträge ge⸗ 
münzten Goldes über ſeinen regulären Bedarf 
hinaus bezieht. — Am Freitag Abend ging 
9 tune i unter dem Jubel 

erung von a⸗ 
Wa al apſtadt nach Bul 
Ueber die Zuſtände auf Samoa befagt 
eine Mittheilung der „Köln. Ztg.“ aus Apia, 
daß erſt zehn Tage nach der Abfahrt der 
Kommiſſion die Regierung des Konſularhofes 
mit Dr. Solf als Berather eingeſetzt wurde. 
Aeußerlich ſei alles ruhig, indeſſen zeige ſich 
eine bedenkliche Unterſtrömung, indem die zu 
Mataafa ſtehenden Häuptlinge mehrmals 
von Anhängern des Tann angegriffen und 
beleidigt wurden. Tann ſowie Tamaſeſe, der 
ehemalige Vizekönig, haben ihre Regierung 
noch immer in Apia trotz des Befehls der 
Kommiſſion, ſie aufzulöſen. 


DDD —— nn nn 
Deutſches Neid. 
3 Berlin, 20. Auguſt 1899. 

— Seine Majeſtät der Kaiſer traf Sonn⸗ 
abend früh um 9 Uhr 25 Minuten in Dieden⸗ 
hofen ein. General Häſeler und der Feſtungs⸗ 
Kommandant Generalmajor Wieſener be⸗ 
ſtiegen am Bahnhofe den Wagen des Kaiſers, 
au deſſen Seite ſich der Statthalter von 
Elſaß⸗Lothringen befand. Der Kaiſer hielt 
durch das Saarlouis⸗Thor ſeinen Einzug in 
die reichgeſchmückte Stadt und fuhr bis zum 
Marktplatze. Der Kaiſer verließ den Wagen 
nicht. Kreisdirektor Villier hielt eine An⸗ 
ſprache. Hierauf trug der Bürgermeiſter 
namens der Stadt die Bitte vor, den Feſtungs⸗ 
rayon zu erweitern. Der Kaiſer dankte für 
den freundlichen Empfang und ſprach ſein 
Bedauern aus, daß er nur kurze Zeit bleiben 
könne. Die Rayonfrage werde geprüft 
werden. Sodann wurde dem Sailer ein 
Ehrentrunk angeboten, den er annahm. 
Darauf reichte der Kaiſer dem Statthalter 
den Becher. Alsdann erfolgte die Weiter⸗ 
fahrt durch das Luxemburger Thor hinaus 
nach der Gintrilge⸗Höhe, wo ein Fort im 
Bau begriffen iſt. Hier wurde der Kaiſer, 
———. —— — 
ſchäftigte, beide Geſchwiſter verhehlten es 
ſich nicht, daß. ſein Leichtſinn ihnen noch 
manche trübe Stunde bereiten müſſe. Uner⸗ 
wartet kam er viel früher zurück, als ſie 
geglaubt. Eines Morgens trat er, die 
Hände in den Taſchen, in das Kontor hin⸗ 
ein, zu Axels höchſter Verwunderung. Als 
ihn dieſer fragte, weshalb er ſobald zu⸗ 
rückgekommen ſei, gab er ausweichende Ant⸗ 
worten. a 5 

; ir doch vierzig Mark“, 

„Du, Axel, gieb m Sch babe 
ſagte er nachläſſig. „ x 
Malwitz angepumpt und muß ihm das Geld 
zurückſchicken.“ 8 L 

Der ältere Bruder ſchob ihm zwei Gold⸗ 
ſtücke hin und ſagte ihm ftreng, daß er in 
Zukunft nichts mehr zu erwarten habe, daß 
er ihn ernſtlich bitte, keine unnützen Aus⸗ 
gaben zu machen, da er ſie nicht bezahlen 
werde. 

Egon verſprach es ziemlich mürriſch und 
bedankte ſich mißmuthig. Er fuhr auf 
ſeinem Rade unaufhörlich zwiſchen der Stadt 
und Z. hin und her. Axel fand ihn einige 


Male in einem öffentlichen Garten mit 
anderen jungen Leuten; ſie lärmten und 


waren in der heiterſten Laune, das im 
Uebermaß genoſſene Bier war wohl die 
Urſache davon. Axel beachtete es im Augen⸗ 
blicke nicht, um feinen leichtſinnigen Bruder 
nicht bloßzuſtellen. Was half es auch, daß 


er ihm ſpäter feine Meinung ſagte und ihm 


Vorwürfe machte, er entzog ſich unfreundlich 
jeder Autorität, indem er die wohlgemeinten 
Ermahnungen in den Wind ſchlug. Als er 
in die neue Schule eintrat, geſchah es ſehr 
ungern und mit Widerwillen. 

Gortſetzung folgt.) 


welchem auf dem ganzen Wege von der Be⸗ 
völkerung begeiſterte Huldigungen dargebracht 
waren, vom General⸗Juſpekteur der Feſtungen 
General v. d. Goltz empfangen. Der Kaiſer 
reiſte ſodann um 10 Uhr 40 Minuten nach 
Cronberg ab. In Cronberg traf der Kaiſer 
um 5½ Uhr nachmittags ein und wurde auf 
dem Bahnhofe von der Kaiſerin Friedrich, 
der Kronprinzeſſin von Griechenland und dem 
Prinzen und der Prinzeſſin Friedrich Karl 
von Heſſen empfangen. — Heute, Sonntag, 
beſuchte der Kaiſer mit der Kaiſerin Friedrich 
die alte Burgruine Cronberg. Später fuhren 
der Kaiſer und die Kronprinzeſſin von 
Griechenland mit dem kommandirenden General 
v. Lindequiſt nach der Saalburg und kehrten 
von dort um 6 Uhr nach Friedrichshof zurück. 

— Wie gemeldet, iſt in Togo infolge 
ſchweren Fieber⸗Anfalles Oberleutnant von 
Maſſow, einer der tüchtigſten Beamten der 
Kolonial ⸗ Verwaltung, im Alter von 35 
Jahren geſtorben. Das „Dentſche Kolonial⸗ 
blatt“ widmet dem Verſchiedenen einen Nach⸗ 
ruf, in dem es ſeine Verdienſte anerkennt 
und hervorhebt, daß ſein Tod für das Togo⸗ 
land einen ſchweren Verluſt bedeutet. 

— Das Herrenhaus iſt für den nächſten 
Mittwoch, mittags 12 Uhr, zuſammenberufen. 
Auf der Tagesordnung ſtehen die Berichte 
über die Ausführungsgeſetze zum bürgerlichen 
Geſetzbuche 2C. 

— Die ‚National-Zeitung“ hatte 
der Berufs ſtellung einigerkonſer⸗ 
vativer Abgeordueter nachgeforſcht, 
welche bei der Abſtimmung über den Kanal 
fehlten oder dafür ſtimmten. Dazu bemerkt 
die „Kreuzzeitung“: „Die kanalfreundliche 
Preſſe hat ihren Leſern ſo beharrlich vorge⸗ 
redet, der „Umfall“ oder das Fernbleiben 
eines genügenden Theils der Konſervativen 
werde der Kanalvorlpge ſchon noch zur An⸗ 
nahme verhelfen, daß ihr die Enttäuſchung 
jetzt wohl recht bitter ankommen mag und 
ſie nun die von ihr ſo liebevoll gepflegte 
Fiktion wenigſtens noch theilweiſe aufrecht 
zu erhalten ſucht. Leider müſſen wir der 
„Nat.⸗Ztg.“ aber auch die Phantom rauben. 
Die von ihr als fehlend bezeichneten konſer⸗ 
vativen Abgg. von Bockelberg, Dietrich, von 
Kownacki, Graf von Schwerin und Sieler⸗ 
mann ſind nämlich anweſend geweſen und 
haben ſämmtlich ſowohl gegen den Dortmund⸗ 
Nhein⸗, als auch gegen den Mittelland⸗Kanal 
geſtimmt; bleiben alſo nur die Abgg. von 
Manteuffel, Bohtz und Simon von Zaſtrow 
übrig, die durch Krankheit am Erſcheinen 
verhindern waren. Der Abg. Buſch, den die 
„National⸗Zeitung“ als Freund der Kanal⸗ 
vorlage bezeichnet, hat bei beiden Abſtim⸗ 
mungen mit nein votirt, und der Abg. Weihe, 
der allerdings für den Dortmund ⸗Rhein⸗ 
Kanal eingetreten war, hat nachher ebenfalls 
gegen den Mittellandkanal geſtimmt. Wir 
glauben doch darauf Werth legen zu müſſen, 
daß dieſe Thatſachen nicht verdunkelt werden.“ 

— Der Landtagsabgeordnete Landrath 
von Haſſelbach, ein Gegner der Kanalvorlage, 
hat ſein Mandat plötzlich niedergelegt. Die 
Mittheilung hiervon bei Beginn der Soun⸗ 
abend⸗Sitzung des Abgeordnetenhauſes wurde 
mit Einwirkungen in Verbindungen gebracht, 
welche die Regierung in den letzten Stunden 
verſucht haben ſoll auf die Landräthe im 
Abgeordnetenhauſe auszuüben. — Der „Lofal- 
anzeiger“ will wiſſen, Herr v. d. Recke habe 
vor der Sitzung die Landräthe und höheren 
Regierungsbeamten, welche Mitglieder des 
Abgeordnetenhauſes ſind, bei ſich antreten 
laſſen, um ſie zur Kanalvorlage zu bekehren. 
— der nationalliberale Landtags⸗ und 
Reichstagsabgeordnete Paaſche, Profeſſor an 
der techniſchen Hochſchule in Charlottenburg, 
wird, wie der „Hann. Kour.“ hört, dem⸗ 
nächſt mit Unterſtützung der Reichsregierung 
und des Vereins für Zuckerinduſtrie eine 
längere Studienreiſe nach Nordamerika und 
Weſtindien antreten, um die Entwickelung 


und die Ausſichten der dortigen Zucker⸗ 
induſtrie zu ſtudiren. 


— Die bereits wiederholt angekündigte 

neue Kleinbahn-Vorlage iſt nunmehr im 
Miniſterium der öffentlichen Arbeiten fertig 
geſtellt. Wie es heißt, wird dieſelbe noch 
in dieſer Tagung dem Abgeordnetenhauſe 
übermittelt werden. Der durch ſie verlangte 
Betrag beträgt 12 Millionen Mark. 
Der Bildhauer Walter Schott iſt aus 
Anlaß der Enthüllung des von ihm ge⸗ 
ſchaffenen Denkmals auf dem Schlachtfelde 
von St. Privat vom Kaiſer zum Profeſſor 
ernannt worden. 

Kiel, 19. Auguſt. Der erſte Offizier der 
„Hohenzollern“, Korvettenkapitän Peters, iſt 
infolge einer Blutvergiftung, die er ſich bei 
einer Hühneraugen⸗Operation zugezogen hat, 
lebensgefährlich erklärt. 


Ausland. 

Hermanuſtadt (Siebenbürgen), 19. Auguſt. 
anfangs trübem, dann prachtvollem 
Enthüllungsfeier des 


— 


Bei 
Wetter fand die 


Teutſch⸗Denkmals ſtatt. Viele Kränze mit 
roth⸗weiß⸗grünen, blau⸗rothen, ſchwarzen und 


weißen Schleifen mit tiefempfundenen In⸗ 
ſchriften wurden von Deputationen aus allen 
Theilen des Sachſenlandes und Deutſchlands 
am Denkmal niedergelegt. Geſtern Abend 
fand eine Begrüßung der Gäſte ſtatt, welche 
in erhebender Weiſe verlief. 

„Gmunden, 19. Auguſt. Der König von 
Dänemark iſt in Begleitung des Prinzen 
Johann von Schleswig⸗Holſtein nach Kopen⸗ 
hagen abgereiſt. 

Wien, 19. Auguſt. Nach dem ſtatiſtiſchen 
Ausweis über den öſterreichiſch⸗ ungarischen 
Handel im Jahre 1898 betrug der Werth 
der Einfuhr 918,8 Millionen Gulden gegen 


755,3 im Jahre 1897, der Ausfuhr 807,6 
1 F gegen 766,2 Millionen im Jahre 


Rom, 19. Auguſt. Admiral Betſols wird 
die Regierung erſuchen, noch zwei Kreuzer 
bauen zu laſſen und für die aufzubringende 
Summe einen jährlichen Betrag feſtzuſtellen, 
Nee das Budget nicht zu ſtark belaſtet 
werde. 

Zürich, 20. Auguſt. Das Organiſations⸗ 
komitee des deutſchen Schriftſteller⸗ und 


Journaliſtentages in Zürich beſchloß, von 


dem 5500 Franks betragenden Ueberſchuß der 
allgemeinen Rechnung 3000 Franks der 
Penſionskaſſe des deutſchen Schriftſteller⸗ 
und Journaliſtenverbandes zu überweiſen. 

Paris, 19. Auguſt. Der antiſemitiſche 
Agitator Régis, welcher fürchtete, verhaftet 
zu werden, iſt nach Brüſſel geflohen. 

Paris, 20. Auguſt. Das „Journal 
offiziel“ veröffentlicht ein Dekret, durch 
welches das Paſteur'ſche Inſtitut in Paris 
zur Herſtellung von Antipeſt⸗ Serum er⸗ 
mächtigt wird. 

Rennes, 20. Auguſt. Man glaubt, daß 
Labori morgen der Verhandlung des Kriegs⸗ 
gerichts werde beiwohnen können. 

Petersburg, 19. Auguſt. Der Komman⸗ 
deur der zweiten Garde-Iufanterie-Divifion, 
Generalleutnant v. Mewes lein Kurländer), 
iſt zum kommandirenden General des 
20. Armeekorps ernannt worden. 

Lemberg, 19. Auguſt. Die ſozialiſtiſchen 
Vereine „Zgoda“ und „Brüderlichkeit“ in 
Borislaw werden von Seiten der Behörde 
geſperrt. 

Konſtantinopel, 19. Auguſt. Das armeni⸗ 
ſche Patriarchat proteſtirte energiſch gegen 
die fortgeſetzten Verhaftungen angeblich ver⸗ 
dächtiger Armenier, unter denen ſich ſelbſt 
Kinder befinden. 

Kap Haitien, 19. Auguſt. Auch in der 
Provinz Macoris iſt der Aufſtand zu gunſten 
von Jimenes ausgebrochen. 2 - 


Provinzialnachrichten. 


t Culm, 19. Auguſt. (Honigmarkt.) Der vom 
Begivksverband des Bienenzuchtvereins des alten 
Eulmer Landes veranſtaltete Honigmarkt im 
Scheidler'ſchen Saale war recht gut beſchickt. Auf 
matt dekorirter Stellage ſtanden mehrere Zentner 
Schleuderhonig in Gläſern von 1 bis 5 Pfund. 
Jedes Glas, mit Pergamentpapier und Schraub⸗ 
deckel verſchloſſen, war mit der Aang des 5 
und Preisangabe verſehen. Als Neuheit war 
Wabeuhonig in runden Rähmchen (Spezialität des 
Lehrers Grams⸗Schönſee) zum Verkauf angeboten. 
ebenſo Wabenhonig ohne Rähmchen. Der Honig 
fand ſchlanken vie: Trotz der ungünſtigen 
Witterung wurde faſt der ganze Vorrath zum 
Preiſe vom 1 Mark pro Pfund inkl. Glas abge⸗ 
ſetzt. Bei zentnerweiſer Nachbeſtellung ermäßigt 
fich der Preis auf 80 Mark. Jedem Käufer würde 
ein Flugblatt über den Werth des Honigs mit⸗ 
gegeben. Um dem verſammelten Publikum die 
Gewinnung des reinen Schleuderhonigs zu zeigen. 
wurden vom Herrn Hauptlehrer Skaczick⸗Linowitz 
mitgebrachte Rähmchen mit ſchönſtem hellen Bau 
mit dem Eutdeckelungskamm entdeckelt, wobei das 
Wiſſeuswertheſte über Kunſtwabe, Leitwachs, Kane 
diren des Honigs mitgetheilt wurde, und daun ge⸗ 
ſchleudert. Der kryſtallhell aus der Schleuder 
rinnende Honig fand ſchnell Abſatz Im Scheidler⸗ 
ſchen Lokale iſt noch auf einige Zeit Ausſtellung 
und Verkauf von Honig. Um noch weitere Abſatz⸗ 
quellen zu ſchaffen, ſoll im nächſten Jahre auch 
ein Honigmarkt in Graudenz veranſtaltet werden. 
Die Petition an den Reichstag, betr. Schaffung 
eines Honiggeſetzes analog dem Margarinegeſetz, 
wurde von den Anweſenden unterzeichnet. 

Tremeſſen, 17. Auguſt. (Ein großes Feuer 
wüthet hier ſeit geſteru Abend 8 Uhr. Um dieſ 
Hie zündete bei dem ſehr ſtarken Gewitter der 

litz auf den Grundſtücken von Loewenthal und 
Fuchs. Die Hintergebäude brannten ſofort aus 
und auch das große Loewenthal'ſche Haus iſt total 
niedergebrannt. Ein Waarenlager im Werthe von 
100 000 Mark iſt bei Loewenthal mitverbrannt, 
ebenſo die obere Privatwohnung des Rentiers 
Grotker und der Laden und die Wohnung des 
Kaufmanns Harwitz ausgebrannt. Der Sturm 
trieb das Feuer dann auf einen Speicher der Dro⸗ 
gerie, welcher ebenfalls niederbrannte. 

Rpnarſchewo, 18. Auguſt. (Großfeuer) Vor 
einigen Tagen entſtand auf dem Gehöfte des hieſigen 
Ackerbürgers Z. ein Brand, der beträchtlichen 
Schaden anrichtete. In kurzer Zeit wurden ſieben 
Gebäude ein Raub der Flammen. Außerdem ver⸗ 
brannten die Ernte⸗ und Futtervorräthe, land⸗ 
wirthſchaftliche Maſchinen und Geräthe. Mit 
Ausnahme eines Beſitzers ſind die vom Unglück 
Betroffenen nur wenig verſichert. Nur mit großer 
Mühe konnte der Sohn der Ackerbürgers R., der 
auf demHeuboden beſchäftigt war, aus den Flammen 
gerettet werden. 


Lokalnachrichten. 


Zur Erinnerung, Am 22. Auguſt 1828, vor 71 
a au lo 51 Paris 3 — 
und Vater der ogie Franz Jo 
Gall. Was Lavater aus der beweglichen 
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Phyſiognoune herausfinden wol 
Form des Kopfes zu 
Bon der Richtigkeit ſeiner Anſicht war er voll⸗ 
überzeugt. Sein eigener Schädel befindet 
im s ar zu Paris. 
Mara zu Tie g ı 
Baden geboren. fenbronn it 


21. Auguſt 1899. 
ungen in der 
Regt 2 — ng 3 
Regt. Graf Tauentzien von 
Wittenberg (3. Brandenb.) Nr. 20, unter Ver⸗ 
nfanterie-Regiment Nr. 176 zum 
Major befördert; Freiherr Göler 
avensburg, Leutnant im Infanterie⸗ 
ut von der Marwitz (8. Pomm.) Nr. 61, 
Regiment Nr. 173 verſetzt; 
utnant im Jufanterie⸗Re⸗ 
4. Pomm.) Nr. 21, mit Ende 
ſeines Kommandos bei der 
ſchule in Potsdam enthoben; 
chmidt, Sberleutnaut im Ulanen⸗ Regiment 
von Schmidt (1. Pomm.) Nr. 4, vom Kommando 
als Inſpektions⸗Offizier an der Kriegsſchule in 
eiße enthoben; Rothardt, Oberleutnaut in 
der 2. Ingenieur ⸗Inſpektion, in das Pionier⸗ 
Bataillon Nr. 20 verſetzt; Fluhme, Oberleutnant 
& la suite des Fußartillerie-Regiments Nr. 11 und 
Direktionsaſſiſtent bei der Geſchoßfabrik, in gleicher 
igenſchaft zum Feuerwerkslaboratorium in Spau⸗ 


Tb 

(e Iverä 
Sen n dnn 
pagnie⸗Chef im Inf. 


aiment von Oberie 
iment von Borcke 
September d. 4, 


Jufanterie⸗Regiment Nr. 176, Beck 
Ulauen⸗Regiment von Schmidt (i. 
rich im Fußartillerie⸗Re⸗ 
Fähnrich im Fußartillerie⸗ 
oebler, Rothen 
Pomm. Pionier⸗Bataillon Nr. 
Leutnants befördert; Lambe 
Infanterie⸗Regiment Nr. 176 
5 Siedle, Leutnant 
giment Nr. 176, der Ab 


Brigade ⸗ Exerzitiei 


zwar Generalmaj 
dieſer Brigade, mit 
Müller vom Huſa 
Vormittag fand bereit 


kr. 4, Köhler, 
giment Nr. 11, V 
Regiment Nr. 15, 


„zu 
ck, Unteroffizier in 
„zum Fähnrich be⸗ 
Aafauterie⸗Re⸗ 


Abhaltung der 


Brigade hier eingetroffen und 
or von Raabe, Kommandeur 
dem Brigade⸗Adiutanten von 
Regiment Nr. 14. Heute 
2 auf dem Exerzierplatze 
Exerzieren dieſer Brigade 
derſelben dauert bis zum 


— (Vom Schießpla 
der Fußartillerie⸗ Regimenter von D 
Nr. 5 heute und morgen Vormitta 
Abend der Herr Genergl⸗Juſpekter 
artillerie, General der Artillerie Edle 
Plauitz, aus Berlin in Begleitung des 
Deines, und des Haupt⸗ 
Reder vom Garde⸗Fußartillerie⸗ 
diutant der General⸗Inſpektion, 
ffen und hat im Schießplatz⸗Hotel 
Der Kommandeur der 
Herr Generalmajor 
dem 17. ehe 
i t dem 17. d. M. hierſelbſt. 
ſämmtlicher Herren ſoll morgen 


manns Schmidt⸗ 
Regiment, 2. A 


Wohnung genommen. 


Berlage aus Berlin, 
diutauten bereits ſeit 


t, woſelbſt ſie bis zum 
enden Fußartillerie⸗Regi 
D a En n verwendet 
b 
hausbau.) In der Sitzung der 
Kommiſſion am 19. d. Mis 0 


d die Arbeiten ſo 
ſelben noch im Herbſt 
en. Der Bauplatz liegt 

an der Straße nach 


chere i.) Der im vorigen 
n zur Errichtung von 


immer neue Lektüre 
Die Benutzung der 
entgeltlich offen. 

Ausfluge der 
ilungen Thorn-Bromberg'ſh 
men der ungünſtigen Witterun 
nur etwa 70 Per 
ven wir, daß ſich, wie ange⸗ 


tabdi, befand, der bei 

Schilderungen ſeiner D 

aft erlittenen Qualen 

pt gab. Die Aus⸗ 

59 won den 
t 


An 
Kolonig zun 


wegen insgeſamm 
Ueber denſelben e 
kündigt, unter der 
feld, der Gefaugene des 
dem Feſteſſen in Jnowrazl 
in zwölfjähriger Gefangen 
fowie feiner Erlebniſſe übe 
rungen des Herrn Neufel 
ern mit erklärlichem Int 


1 
iger Regentag. 
wechſelte das ma 


Die Polizei, durch Paſſanten von dieſen 
Vorfällen unterrichtet, eilte herbei und zer⸗ 
ftrente die Menge. Der andere Haufen, etwa 
etwa 200 Perſonen mit einer rothen Fahne, zog 
die Rue de Boutets entlang. Ein Polizeikommiſſar 
und ein Polizeiinſpektor traten der Menge ent⸗ 
gegen. wurden jedoch geſtoßen, geſchlagen und nieder⸗ 
getreten. Der Kommiſſar erlitt ernfte Kontuſionen; 
der Polizeiinſpektor wurde ſchwer verletzt. 
Poliziſten eilten zu Hilfe und es kam zu einem 
heftigen Zuſammenſtoß, in deſſen Verlauf vier 
Poliziſten leicht verletzt wurden. Die Menge 
— seinanpergettieben. 32 Perſonen wurden 
rhaftet. 


Paris, 21. Auguſt. Seit 8 Uhr abends 
wurden die Theilnehmer an den Kund⸗ 
gebungen, welche ſich bis zum Oſtbahnhofe 
ausdehnten, beſtändig durch die Polizei zurück⸗ 
gedrängt. — Die Menge brachte Hochrufe 
aus auf die Armee und die Republick. Die 
Polizei trieb eine Anzahl junger Burſchen, 
welche Zeitungspackete verbrannten, ausein⸗ 
ander. Gegen 10 Uhr abends fanden auf 
dem Boulevards Magenta und dem Boule⸗ 
vards Straßburg Ruheſtörungen ſtatt, bei 
welchen mehrere Revolverſchüſſe abge⸗ 
geben wurden, die aber niemanden 
verletzten. Mehrere Perſonen wurden 
verhaftet. Zwei Zeitungskioske wurden 
in Brand geſteckt. — In der Rue 
Chabrol dauern die Kundgebungen bis 
Mitternacht fort. Bis dahin waren fünf⸗ 
zehn Perſonen verwundet worden, darunter 
mehrere Polizeiagenten. Die Theilnehmer 
an den Kundgebungen, welche ſich nach dem 
Oſtbahnhofe geflüchtet hatten, wurden von 
dort vertrieben. 25 Perſonen wurden ver⸗ 
haftet, gegen 1 Uhr war die Ruhe wieder⸗ 
hergeſtellt. 

Paris, 21. Auguſt. Nach der Feſtſtellung 
der Polizeipräfektur wurden bei den geſtrigen 
Straßenunruhen 380 Perſonen verwundet 
und von dieſen 361 in Krankenhänſer ge⸗ 
bracht. Die Zahl der verwundeten Poliziſten 
beträgt 59. 150 Perſonen wurden ver⸗ 
haftet und 80 davon wieder freigelaſſen. Es 
herrſcht Ruhe in der Rue Chabrol und Um⸗ 
gegend. 4 

Paris, 21. Auguſt. Wie eine Depveſche 
aus dem Sudan meldet, wurde der Oberſt⸗ 
leutnant Klobb, welcher den Befehl über 
die von den Hauptleuten Voulet und Chano⸗ 
ine geführte Abtheilung übernehmen ſollte, 
ermordet; auch der ihn begleitende Leut⸗ 
nant Mennier wurde getödtet. 

Rennes, 20. Auguſt. Geſtern wurde hier 
eine Frau verhaftet, welche um eine Ein⸗ 
trittskarte zu den Verhandlungen des 
Kriegsgerichtes nachſuchte, um, wie ſie ſagte, 
Dreyfus zu tödten. — Geſtern früh war 
hier ein Mann verhaftet worden, von dem 
man zuerſt annahm daß er mit dem Mord⸗ 
anſchlage auf Labori 1 Verbindung ſtehe 
nunmehr hat ſich herausgsſtellt, daß dies 
nicht der Fall iſt. .— 

Rennes, 21. Auguſt. (Prozeß Drey⸗ 
fus.) Die Sitzung des Kriegsgerichtes wurde 
um 6 Uhr eröffnet. General Fabre jagt 
aus, er ſei als Chef des 4. Bureaus Vor⸗ 
geſetzter von Dreyfus geweſen, dem er das 
ſchlechteſte Zeugniß ausſtellt und erklärt, daß 
Dreyfus den Dienſt vernachläſſigt habe, um 
ſich Nachrichten zu verſchaffen. Derſelbe ſei 
ſehr wohl in den Stand verſetzt geweſen, dem 
Auslande Nachrichten zu liefern. Die 
Meinung der anderen Bureauchefs über 
Dreyfus habe ihn (Fabre) in ſeinem Ver⸗ 
dachte beſtärkt. Seit dem Prozeſſe von 1894 
ſei er überzeugt, daß Dreyfus der Urheber 
des Bordereaus ſei. (Bewegung.) Dreyfus 
erwidert mit ruhiger Stimme. Er erkennt 
die Richtigkeit der Ausſagen Fabre's hin⸗ 
ſichtlich der Arbeit, welche er, insbeſondere 
bei dem Oſtnetz, auszuführen hatte, an. 


Verantwortlich für den Inhalt: Paul Dombrowski in Thorn. 
Telegraphiſcher Berliner Börſenbericht. 

121. Aug. 19. Aug, 

Tend. ie Barke befeſtigt. 
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ſchwach, To hatten die Anweſenden doch recht ge⸗ 
nußreiche Stunden. 
— (Der Verein deutſcher Katholiken) 


Strömen herniedergehende Naß mit trockenen 
Momenten, an a ei am 8 en 

u ein Sonuenſtra ur ie regen⸗ i C 
ee Wolken ſtahl. Der in den letzten] hält am Dienſtag um 8 Uhr abends bei Herrn 
Wochen durch ſchöne, ſonnige Witterung etwas Nicolai einen Familienabend ab. Herr Haupt⸗ 
verwöhnten Menſchheit wurde dadurch aufs neue lehrer Schwarz wird einen Vortrag über die 
zu Gemüth geführt, daß das „einzig Beſtändige Wechſelbeziehungen zwiſcheu Haus und Schule 
auf Erden der Wechſel iſt.“ Dabei war es halten. Daran ſoll ſich ein geſelliges Beiſammen⸗ 
empfindlich kühl, und es wehte ein friſches Lüftchen, ſein ſchließen. 
ſodaß man ſchon einen Vorgeſchmack des uun bald — Nachtſchieß en Von den auf dem 
ſeine Herrſchaft antretenden Herbſtes bekam. In Schießplatze anweſenden Fußartillerie⸗Regimentern 
Anbetracht, daß uns jo viele ſchöne Auguſttage] von Dieskau und Nr. 5 wird heute ein Nacht⸗ 
beſcheert waren, dürfen wir wegen des geſtrigenſchießen, das letzte in dieſem Jahre, abgehalten 
Regenſonntages nicht undankbar ſein. Freilich] werden, welches nachts um 12 Uhr begiunt. 
haben geſtern die mancherlei Vereins⸗Veran. — (Hebung des Dampfers „Deutſch⸗ 
ſtaltungen, Ausflüge und ſonſtigen Verguügungen[ land“) Der bei Schillno an der ruſſiſchen 
ſehr unter der ungünſtigen Witterung gelitten. Grenze infolge einer Exploſion geſunkene Dampfer 

— (Das Sommerfeſt des chriſtlichen„Deutſchland“ wird im Auftrage und für Rech⸗ 
Vereins junger Männer) im Schützen⸗ nung der Eigner deſſelben, der Danziger Spe⸗ 

arten war recht ſpärlich beſucht. Trotz der] ditionsfirmen C. W. Beſtmann und Julius 
errſchenden Naßkühle konnte die Feſtlichkeit dank Neiſſer, gehoben und nach Danzig zur Reparatur 

den vorhandenen Kolonnaden noch im Garten geſchleppt werden. 8 
ftattfinden. Eingeleitet wurde dieſelbe durch zwei — (Wegen verſuchter Brandſtiftung 
Liedervorträge des Poſaunenchors des Vereins: [perhaftet) wurde geſtern der bei dem Molkerei⸗ 
beſitzer Radtke in der Culmer Vorſtadt in 
Stellung befindliche Klempnergeſelle Karl Schill. 
Er iſt geſtändig, auf dem Boden der Radtke'ſchen 
Molkerei zu dem Zwecke Feuer angelegt zu 
haben, um ſeine Entlaſſung zu erhalten. Es liegt 
die Vermuthung nahe, daß Sch. auch die Ur⸗ 
heberſchaft des Brandes, der in voriger Woche 
auf dem Radtke'ſchen Grundſtücke Eiskeller und 
Stall einäſcherte, zur Laſt fällt. Indeſſen be⸗ 
ſtreitet er, in dieſem Falle ſich der Brand⸗ 
ſtiftung ſchuldig gemacht zu haben. 

— Polizeibericht.) In polizeilichen Ge⸗ 
wahrſam wurden 9 Perſonen genommen. 

— Gurückgelaſſen) in Straßenhahnwagen 
zwei Regenſchirme. Näheres im Polizeiſekretariat. 

(Von der Weichſel.) Der Waſſerſtaud 
der Weichſel bei Thorn betrug heute 0,96 Meter 
über 0. Windrichtung NW. 


2 Mocker, 21. Auguſt. (Einberufung zur Ab⸗ 
ſolvirung eines Zeichenkurſus. Brand.) Auf An⸗ 
ordnung des Handelsminiſters iſt der Lehrer 
Wagner hier behufs weiterer Ausbildung im 
Zeichnen zu einem von Montag den 21. Auguſt 
bis zum Sonnabend den 30. September d. J. an 
der ſtaatlichen Fortbildungs⸗ und Gewerbeſchule in 
Elbing ſtattfindenden Zeichenkurſus einberufen 
worden. — Feuer entſtand am letzten Freitag 
abends in dem Hauſe des Beſitzers Jakob Büchle, 
Thornerſtraße 52. Bei dem herrſchenden Winde 
ſtand bald das ganze Haus in Flammen, doch 
gelang es nach angeſtrengter Thätigkeit unſerer 
Pflichtfenerwehr die Nachbarhäufer zu retten. 
Das Gebäude war bei der Verſicherungs⸗Auſtalt 
ae Britiſh Mercantile“ mit 6000 Mark ver⸗ 

ert. 


Mannigfaltiges. 

(Von der Peſt.) Wie nunmehr bekann 
wird, wurde die Peſt in Oporto durch ein Schiff 
aus Indien, welches Reis brachte, eingeſchleppt. 
Die nach Oporto entſandten ſpaniſchen Aerzte 
telegraphirten nach Madrid, daß die Peſt im 
Rückgang begriffen ſei. Die Geſammtzahl der an 
der Peſt Erkrankten beträgt 46 = 

„Am Sonnabend wurden in Oporto drei neue 

leichte Fälle von Beulenpeſt feſtgeſtellt. 
Durch Ueberſchreiten des Minho⸗Fluſſes ge⸗ 
langten 37 18 selbt aus Portugal, darunter einer 
elbſt, in die ſpaniſche Provinz 


chwierigen Prozeß zu führen, in dem ihm unge⸗ 
f denne ſich 9 


—— 2 
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ber praktische Gewinn unſerer Träume fein. Die Neueſte Nachrichten. 

Paris, 20. Auguſt. Caſtelin erſuchte den Präſi⸗ 
denten Deschanel ſchriftlich um Aufnahme 
in die Liſte derjenigen Deputirten, welche 
die Einberufung der Kammer verlangen. — 
In der Rue Chabrol ſind die gleichen Maß⸗ 
nahmen getroffen, wie geſtern. — Nach⸗ 
mittags hatten ſich infolge Aufforderung ge⸗ 
wiſſer Blätter einige Gruppen von Anar⸗ 
chiſten und Sozialiſten auf der Place de la 
République eingefunden. Sébaſtien Faure 
verſuchte eine Rede zu halten, aber die Po⸗ 


im Fraume Lutger einige Sätze an die Thür der lizei ſänberte den Platz, wobei drei Verhaf⸗ i 1 5 

Schloßkirche in Wittenberg schreiben. Ein junger tungen vorgenommen wurden. Preußische Lonſols 3% . 80 50 | 90-70 
Mann in Florenz wähnte ſich im Traum von einem Paris. 20. Auguſt, abends. Gruppen von] Preußiſche Konſols 3¼ % . 99-10 | 99-30 
ſteinernen Löwen in einer Florenzer Kirche ge⸗ Anarchiſten und Sozialiſten hatten ſich vor dem] Dentſche Reichsanleihe 9% Er 89 —20 


Place de la République verſammelt. Als ſie hier] Deutſche Reichsanlei aan 1 99-10 | 9-70 


in dieſes Löwen Rachen und rief: „Nun, beiß zu!“ | vertrieben waren, wollten fie ſich, mit Sebaſtian eſtpr. Pfandbr. 3% neu 86 —00 | 35-50 
Dabei erblaßte und erzitterte er — ein Skorpion] Faure an der Spitze, nach dem Piace du Tea be⸗ Weſtr Bfendbr z u „ „196-20 | 96-10 
hatte ihn gebiſſen, und in wenigen Stunden war geben. Polizei trat ihnen jedoch entgegen und es] VPoſener Pfandbriefe 3% % . | 96-20 | 96-20 
572 n i en erzählt einde gan i 5105 11 5 an beitigen e Pollen 15 abbrief De 101 40 101 40 
5 zählt, iders im Alten] Revolverſchüſſe abgegeben wurden. Der die Polizei] Polniſche Pfandbriefe 4 TE = 
Teſtament. Dort find dieſelben meiſt Mittel in befehligende Kommiljar wurde durch zwei Meſſer⸗ Türk i , Anleihe „ . 2880 — 


ſtiche verwundet. Die Menge ſetzte ſodann 
den Marſch fort, wurde aber von der 
Polizei angehalten, ehe fie zum Place du Tröne 
elangte. Es kam zu neuen 15 gen Zu⸗ 
ammenſtößen. Es wurde mit evolvern 
geicbofien: drei Poliziſten wurden verletzt. 
Sebaſtian Faure beſtieg nun mit einigen Freunden 
einen Straßenbahnwagen, der nach dem Place 
de la Republique fuhr. Hier wurde er mit ſeinen 
Freunden verhaftet und nach der Chateau d'Eau⸗ 
Kaſerne gebracht. Die Menge theilte ſich nun 
in zwei Gruppen. Die eine ging durch die Rue 
St. Maure, die gerade unbewacht waren, und ge⸗ 
langte, ohne angehalten zu werden, nach der 
Kirche St. Joſeph. Einige an der Spitze mar⸗ 
ſchirende Individuen betraten die Kirche, riſſen 
mehrere Bilder herunter, ergriffen einige Seſſel, 
trugen ſie auf die Straße, zerſchlugen ſie und 
zündeten ein Freudenfeuer vor der Kirche an. 


Fumn de Rente 4%. . . 92—75 9310 
umän. Reute v. 1894 4% . 88 — 88— 
Diskon. Kommandit⸗Anthelle 194—60 195 —25 
Harbener Bergw⸗Aktien . . 1196-25 196— 
Nordd. Kreditanſtalt⸗Aktien . 127 — 127 
Thorner Stadtanleihe 3½ / — — 
Weizen: Loko in Newyork Ortb. 78 78¼ 
Spiritus: 50er loko — — 
70er Iloko 43-80 4350 
Bank⸗Diskout 5 pCt., Lombardzinsfuß 6 pCt., 
Privat⸗Diskont4½ pCt., Londoner Diskont 3½ pt, 

Berlin, 21. Auguſt. (Spiritusbericht.) 70er 
43,80 Mk. Umſatz 30000 Liter. 50er —.— ME 
Umſatz — Liter. 

Königsberg, 21. Auguſt. (Spiritusbericht.) 
Zufuhr — Liter, — gek. — Liter. Tendenz: 
ee Loko 43,70 Mk. Gd., Auguſt 43,40 
19173 42 September 43,00 Mk. Gd., Oktober 41,80 


Nachttiſche 


Nataly v. Eschtruth 


— — 


Bekanntmachung. 
Die Rathhaus-Thurmuhr wird in- 
folge Zerplatzen der Seilſcheibe einige 
Tage nicht ſchlagen, jedoch wie bisher 
anzeigen. 
Thorn den 21. Auguſt 1899. 
Der Magiſtrat. 
ufolge Verfügung vom 19. 
Auguſt 1899 iſt am ſelbigen Tage 
in unſer Prokurenregiſter unter 
Nr. 150 eingetragen, bob die 
evangeliſche Brüder » Unität in 
Deutſchland oder die deutſche 
Brüder-Unität (Brüdergemeine 
Brüden e zu, Berthelaborf bei 
Herrnhut als Inhaber der in 
Thorn unter der Firma: 
„Stärkefabrik der deutſchen 
Brüder⸗Unität“ 
beſtehenden Handelsniederlaſſung 
(Nr. 1028 des Firmenregiſters) 
die Herren Jullus Schütze und 
Johannes Christoph, beide zu 
Glogau, ermächtigt hat, die vor⸗ 
bezeichnete Firma gemeinſchaftlich 
per procura zu zeichnen. 
Thorn den 19. Auguſt 1899. 


Königliches Amtsgericht. 
Bekanntmachung. 
Am Dienſtag den 22. d. M. 

vormittags 11 Uhr 
werde ich bei dem Kaufmann und 


Reſtaurateur B. Mnichowski, hier, 
Coppernikusſtraße, ein AM erhaltenes 
* 


Villare mit Zubehör 


öffentlich 3 verſteigern. 
Thorn den 21. Auguſt 1899. 
Hehse, Gerichtsvollzieher. 


Bin von der Reiſe 
zurückgekehrt. 
Dr. dent, Surg. M. Grün. 


1 
en 
775 
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Schönes Stadtgrundilüd 
in Weſtpreußen, 
ca. 50 Morgen, gute Gebäude, 300 
Mark Baargefälle, kleine Ziegelei, feſte 
Hypothek, billig zu verkaufen ev. 
auch gegen Gartengrundſtück zu ver⸗ 
tauſchen. Näheres durch Steinhart, 
Dichlau bei Strasburg Weſtpr. 

Oſtpr. br. Wallach, 
jähr., ohne jed. Untugend, 
leicht zu reiten, f. mittl. G., 


K 


E 5 J. als Adjt.⸗Pf. geg., weil 
überz. f. 500 Mk. ſof. e Näh. 
Schul⸗ u. Brombergerſtr⸗Ecke 70 Hof, 

„Hof. 


Zun Verfa 


ſtehen⸗ 


DIE sn * „Ar N 
Iierapparat vate geitungen 
nach neueſter Konſtruktion, 


1 Binnino, 1 gr. Eisſchrank, 
I engl. Drehrolle, 2 Kork⸗ 
wände, 3 Spiegel mit Kork⸗ 
rahmen, 1 Chokoladen⸗Auto⸗ 
mat mit 4 Einwürfen, 
gr. Garderobenſtänder, mehr. 
Bettgeſtelle mit Matratzen, 

Betten, Kleiderſpinde, 
Spiegel, Waſchtoiletten, 
und Sophas 
m 


U 
Hötel Museum. 


In Kürze erſcheint: 


Illuſtrirte 


Romane 1. Novellen. 
75 Hefte à 40 Pfg. 
Beſtellungen erbittet ſchon jetzt 


Max Gläser, 
8 8 


Fine 


gut erhalten, billig zu verkaufen. 
Luedtke, Culmer-⸗Chauſſee 75. 


AAAAAAAAA44 
Bünfliger Gelegenheitstauf 
für Neſtaurateure! 

Ein großer, neuer 
Automat 


(1,45 m hoch und 85 cm berit) 


+ 


für 92 pe Mk. 

u SF erkaufen. : = 
fragen in der Geſchäfcsteuehtefr 
Zeitung. 


NNW 
Ilalieniſche Weintrauben, 


täglich friſch, empfiehlt 


5 7 Kur waaren eſchüft Miethsfrau Rose, Goppernitusfte. 19. 
A. Kirmes, Eliſabethſtr. vom mmer, uche, Zube Ok, in eee Ai oder ſpäter Inlerge ilfen U. Anſtreicher 


T Stube v. I. Ottbr. 3. b. Verſtenſtr. 18. 


umfandshalber fiat 600 Mk. Gift dene“ von Apoth.] 


ejer | Menſchen, Hausthieren und Geflügel 


wa Jedes Los ein Treffer 


bieten die laut Reichsgesetz vom 8. Juni 1871 in ganz 2 28 
Deutschland gesetzlich zu spielen erlaubte und mit ® 
deutschem Stempel versehene 


Türk. 400 Franks-Staats-Eisenbahn-Lose. 5 
=5- Ziehung nächsten Monat. 2, 


Spezialität: 
Jährlich 6 Ziehungen mit insgesammt ( ͤ 


5 Millionen 330 000 Franks 
Haupt-Treffer zur Zeit jährlich 3% 600 000, 
2 3X 300000, 3 X 60000, 3x 25 000, ms 
6 X 20000, 6 X 10000 etc, 


Kleinster Treffer 400 Fr. — Auszahlung „baar“ mit 58%, 
Wir offeriren Originallose, auch Antheile zu Mit- 
eigenthum für alle noch stattfindenden Ziehungen im 
Abonnement bei monatlichem Bezug von 
nur 4 Mark pro Antheil. 
a. Nachn. 40 Pfg. Porto. — Gewinnlisten nach jeder 
Ziehung. Prospekte gratis nnd franko. 


Bankhaus Danmark in Kopenhagen, K. 523. 


Promessen! 


5 


Gesetzlich erlaubt! Keine 
josojusjgey aufen ; inen 


8 Cin einf. aber freundl. möbl. Zimmer, 
H. 1 Tr., ſofort zu vermiethen. Zu 
8 erfragen im Laden Coppernikusſtr. 15. 


F. Rejankowski, 
Tapezierer u. Dekorateur, 
Thorn III, Brombergerstr. 82. 


Anfertigung fümmtlicher Wolfter- u. Dekoratiensarbeiten bei ge- 
wiſſenhafter Ausführung und ſolider Preisberechnung. 
Wohnungseinrichtungen. 


Zahn- Atelier von J. Sommerfeldt, 
„ Bromberger-Vorſtadt, Mellienſtr. 100, 
Jahntechniker für Metall-, Kaukſchuck⸗ und fei 


Aluminiumgebiiſſe. 


Lösbar befeſtigte künſtl. Zähne 
ohne Gaumenplatte. 


A ddeutſches Reichspatent. 


Saubere Aufwartung 


geiucht Schuhmacherſtr.⸗Ecke 14, II. 


Riesige Auswahl 


bieten die noch enormen Vorräthe meines Waarenlagers in: 


Cinſegnungs⸗ Shirting⸗Röcken mit Stickerei vom einfachſten 


bis zum eleganteſten Genre. 


Einſeguungs⸗ egen ⸗Anſtandsröcken mit Beſatz, mit 


Stickerei und Boge. 


Einſegunugs⸗ Mädchen⸗Hemden mit Beſatz, mit Stickerei und 


elegant garnirt. 


Kind khlungs⸗ Mädchen ⸗Beinkleidern mit Stickerei und mit 


Ein⸗ und Anſatz garnirt. 


(Einfegnungs- act dene Send erde ons Sucre 


und eleganter Handſtickerei. 


Serviteurs, 


i Knaben⸗Oberhemden, Chemiſettes, 
en Einſegnungs⸗ Kragen, Manch 8 2c. dc. 


ne 


gelegt und mit Notirung des ſtaunend billigſten, 
feſten Preiſes, verſehen. 


Leinenhaus M. Chebowski., 


Breitestrasse 22. Thorn Breitestrasse 22. 


Galciumcarbid 


in jedem Quantum ausgewogen 
offerirt die Droguenhandlung von 
Hugo Glaass. 


and wirthſchaftliche zu Zoppot, 


Juſtitut der r für die Nrouin; 
eſtpreußen). 
Beginn des Winterſemeſters am 24 g ner d. Is, Aumeldungen 
werden bhaldigſt erbeten. Proſpekte etc. verſendet und nähere Aus⸗ 
kunft, auch über Penſion, ertheilt 


der Direktor Or. V. Funk. 


Pfeiffer & Diller's in Dosen 
affe · Soden ¶ dals 
est erhältlich bei: Amand Müller und 
P. Smolinski. 


Achtung — Licenz! 


Zum lohnenden Allein - Vertrieb von Bier in 
unferen neuen 2½ , 1. und ½sLiter⸗Patentkaunen 
[ſuchen wir für den dortigen Platz eine kapital⸗ 
kräftige Perſönlichkeit. 


Deulſche Kannenbier⸗Geſellſchaft 
| Köln, Löwengaſſe 11. 
in am hiejigen Brie gut ein- Wii mit guten 


geführtes Zeugniſſen weiſt nach 


Linoleum- 
Teppiche und Läufer 


in stets neuem Muster 
empfie 


Erich Müller Bachl. 


Breitestrasse 4. 


FEE 
Junget Affenpinkſchet 

zu kaufen geſucht. Angebote an 
die Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 

Größeren Poſten 

2 Dung = 

Mocker, Thornerſtraße 9. 

reie Rattenkuchen 


kauft 


Freiberg, Delitzſch, ſind]! 
das ſicherſte Radikalmittel zur Ver⸗ 
tilgung der Ratten und Mäuſe. 


unſchädl. Dreimal prämiirt. Doſe 50 
Pig. u. 1 Mk. in der Königl. privil. 
Mathsapotheke und bei Anton 
Koczwara, Thorn. 


ellt von ſofort ein 
elle dieſer Zeitung. L. Zahn, Thorn, Schillerſtraße 12. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


1. Oktober zu vermiethen, Prei 5 ie Geſchäfts⸗ 
265 Me. Ackermann, Bd Ei. Be 1 verkaufen. Wo, ſagt die Geſchäf 


Oben angeführte Artikel ſind in meinem Geſchäftslokale aus⸗ 


aber ſtreng 


is zum 31. Auguſt ſſt 
im Hotel „Drei Kronen“ 
yon 4 Reitpferden eins nach Wahl ver⸗ 
käuflich. Preis zwiſchen 1200 bis 
2400 Mark. v. Müller. 
Adjutant 35. Kav.⸗Brig. 


Ein großer, Inpferner Keſſel, 
Tiſche, Fopha etre. billig zu 
verkaufen. Mellienſtraße 69. 


Dit General⸗Agentur 
einer gut eingeführten Lebensver⸗ 
ſicherungs⸗Geſellſchaft iſt für Thorn 
neu zu beſetzen. Anerbieten unter 
A. Z. 6000 an 6. L. Daube & Co. 
in Poſen. 


Tüchtige Vertreter 


für ſchwunghaft betriebene Sterbekaſſe 
gegen höchſten Verdienſt geſucht. Be⸗ 
amte, Kaufleute ꝛc., auch Damen 
finden durch dieſe Vertretung lohnende 
Haupt⸗ und Nebenbeſchäftigung. Mel- 
dungen unter M. L. 100 an 6. L. 
Daube & Co. in Poſen. 


Feuerberſicherung. 

Agenten für Thorn, Culmſee, 
Culm, Schwetz und Graudenz mit be⸗ 
ſtehendem Inkaſſo geſucht. Angebote 
unter V. F. a. d. Geſchäftsſt. d. Ztg. 


Denlion, 
2 Kinder aus beſſ. Familien find. gute 
Aufnahme b. kinderl. Ehepaar. Anfr. 
u. E. P. an die Geſchäftsſt. d. Ztg. 


Schloſſergeſellen 
können ſofort eintreten. 
Riemer, Schloſſermeiſter, 
Thorn III. 


Wonnund von 3 Zimmern zu ver⸗ 


miethen. Seglerſtraße 13. 


Verein deutſcher Kathollren. 
enen Be Mts. 


Du bei Nicolai: 
samilien » Abend. 


Vortrag des Hauptlehrers Herrn 
Schwarz: 


Haus und Schule. 


Darauf gefelliges Beifammen- 
ein. Der Vorſtand. 


Viktoria-Theater- 


Täglich: BE 


Spezialitäten 


Vorſtellung. 


Vorverkauf bei F. Duszyncki: 
50 und 30 Pfennig. 


Preis 5 M. jährlich. 
Dornehntes, inhaltreiches 
und billiges Familienblatt 

für jedes deutſche Haus, 


Monats- 
blätter geen, 


für „ Heraus geg. v. Alb. Warneke. 


Be ellungen 
deutsche 5 


bei jeder Buchhandlung 
oder Poſtanſtalt und 
beim Verleger 


KHönigsſtr. 22. 


Malergehilfen, 
Anftreicher und Lehrlinge 


tellt ein : 
W. Steinbrecher, Malermeiſter, 
Hundeſtraße 9. 


Klempner 


finden dauernde Beſchäftigung 
E. Palm, Elbing, 
Spieringſtraße 16. 


1 Klempner⸗Lehrling 


und 1 Laufburſchen gegen Koſtgeld 
verlangt August Glogau, 


Wilhelmsplatz 6. 
welche die hieſigen 
Knaben, Schulen beſuchen, 
finden gute Penſton. Wo, jagt die 
Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 
N wird geſucht. 
Gerberſtraße 29, 1 Treppe. 


Lose 


zur 5. Berliner Pierdelotterie, 
Ziehung am 12. Oktober, Haupt 
gewinn i. W. von 15000 Mk., 
à 1,10 Mk.; 
ur 2. Geld⸗Lotterie zur Erneue⸗ 
rung des Domes in Meißen, 
Ziehung vom 20.—26. Oktober, 
Hauptgewinn im günſtigſten Falle 
100 ark, à 3,30 Mark. 
Königsberger Thiergarten⸗ 
Lotterie, Hauptgewinn i. W. 
von 8000 Mark, Ziehung am 
28. Oktober er., à 1,10 Mark; 
ur 3. Wohlfahrts » Lotterie zu 
Zwecken der deutſchen Schutztruppe, 
Ziehung vom 25.—30. November 
er., Hauptgewinn 100000 Mark, 
à 3,50 Mk. 
ſind zu haben in der 
Geſchäftsſtelle der „Thorner Preſſe“. 
ut möbl. Zimmer preiswerth zu 
vermiethen. Strobandſtr. 4, II. 


Wohnung v. 3 Zimmern, Küche und 
Zubehör per 1. Oktober zu ver⸗ 
miethen. [Culmerſtraße 22. 
Wear 59 1 2 Zim., Küche u. Zub. 
für 50 u. 60 Thlr. zu vermiethen. 
Wo, ſagt die Geſchäftsſtelle d. Ztg. 
Offene Beinſchäden, 
e ee 
Hautkrankheiten und Lupus ge 
hören zu den hartnäckigſt en, lang⸗ 
wierigſten Krankheiten. Alle, die 
daran leiden, werden an dieſer Stelle 
anz beſonders auf den der 
heutigen Geſammtauflage beiligenden 
Proſpekt des Herrn Jürgensen, 
Herisau (Schweiz) aufmerkſam 
gemacht. Selbſt gänzlich veraltete 
Fälle wurden, wie der Proſpekt 
aufweiſt, völlig geheilt. Man wende 
ſich alſo zunächſt ſchriftlich an Herrn 
Jürgensen - Herisau Stowe 
Briefe nach der Schweiz koſten 
Pfennig Porto. 
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Beilage zu Nr. 196 der „Thorner Preſſe“ 


Dienſtag den 22. Auguſt 1899. 


5 Henrys. Demange macht auf die Wider⸗ 
ende aufmerkjam, welche zwiſchen den jetzigen 

rklärungen Lußſeets und denjenigen beſtehen, 
die er über d 


Preußziſcher Landtag. 


Abgeordnetenhaus. 
92. Sitzung am 19. Auguft. 11 Uhr. 
Am Miniſtertiſche: Miniſterpräſident Fürſt 
ge Hohenlohe, Dr. v. Miquel, Thielen, 


Schönſtedt und zahlreiche Kommiſſare. 

Jufolge der heute auf der Tagesordnung 
ſtehenden entſcheidenden dritten Leſung der Kaual⸗ 
vorlage war der Andrang zu der Sitzung und zu 
den Tribünen noch größer als bei der zweiten 
Leſung am Mittwoch. 

Das Zentrum beantragt, nur den Dortmund⸗ 
Rhein⸗Kanal und die Verbindung von Dortmund 
bis Bevergern wiederherzuſtellen. Die National⸗ 
liberalen Antrag Bachmann) beantragen Wieder⸗ 
herſtellung der ganzen Regierungsvorlage einſchl. 
des als 87 eingefügten ſchleſiſchen Kompenſations⸗ 
antrages des Grafen Strachwitz. Abg. Arendt 
u. Gen. beantragen eine Reſolution, in der im 
Falle der Ablehnung der Dortmund⸗Rheinſtrecke 
die Regierung um eine Vorlage, betreffend 
Kanaliſtrung der Lippe, erſucht wird. — Vor Ein- 
tritt in die Tagesordnung wird ein Schreiben des 
Abg. v. Haſſelbach (konſ.), Wolmirſtedt, ver⸗ 
(Jet wonach derſelbe ſein Mandat niederlegt. 

eiterkeit. 

Als FE Redner erhält das Wort Abg. 


jolaung der größeren Ziele wird dadurch erſchwert. 
Im übrigen werde ich bei meiner früheren Ab⸗ 
ſtimmung beharren. (Lebhafter Beifall rechts.) 
Miniſter v. Miguel: Ueber die Gründe für 
und gegen ſpreche ich nicht mehr, darüber ſind 
der Worte genug gewechſelt. Die Staats⸗ 
regierung hält, ſelbſtverſtändlich, an 
der Annahme des Geſammtkanals un⸗ 
bedingt feſt. Ob ein Theilſtück techniſch durch ⸗ 
führbar iſt, kann ich heute nicht ſagen. Aber die 
Staatsregierung würde ſelbſtverſtändlich, wenn 
beide Häuſer nur das Theilſtück beſchließen 
ſollte:, die Frage der Durchführbarkeit nochmals 
ſorgfältig prüfen. (Lebhafte, allgemeine Heiter⸗ 
keit.) Im übrigen würde die Regierung es freudig 
begrüßen, wenn das Ergebniß der heutigen Be⸗ 
rathung ein derartiges wäre, daß die Vorlage 
ins andere Haus gelangen könnte und damit die 
Brücke zur Verſtändigung gebaut würde. Die 
Angriffe des Zehen. von Wangenheim, daß die 
Regierung die Laudwirthſchaft vernachläſſigt 
habe, weiſe ich zurück und erinnere darau, daß im 
Volke die Auffaſſung beſteht, daß die Regierung 
viel zu einſeitig für die Intereſſen der Land⸗ 
wirthſchaft eingetreten iſt. Hieraus ergiebt ſich 
für die Regierung, daß ſie den richtigen Mittel⸗ 
weg gewählt hat. Die Regierung hat anderer⸗ 
ſeits aber die Ueberzeugung, daß der Landwirth⸗ 
ſchaft durch Ablehnung des Kanals großer 
Frhr. v. Wangenheim (konſ., Vorſitzender des Schaden zugefügt wird. Der Widerſtand aus 
Bundes der Landwirthe): Man hat es fo dar⸗ landwirthſchaftlichen Kreiſen hat uns fiberraſcht. 
geſtellt, als ſei es der Bund der Landwirthe, der] Ich habe die feſte Ueberzeugung, daß die kon⸗ 
den Widerſtaud gegen die Vorlage geſchürt habe.] ſervative Partei durch ihre Haltung im Hauſe 
Er iſt eine Zuſammenfaſſung der Elemente, die die Jutereſſen des Landes nicht berückſichtigt und 
es ſich zur Aufgabe machen, die Jutereſſen aller] daß dieſe Haltung nur unheilvolle Folgen haben 
produktiven Stände zu fördern. (Lachen kann. (Lebhafter Widerſpruch rechts.) 
links.) Wir können einen e in der] Abg. Richter (freiſ. Vp.): Wir haben noch 
ap ai eine 3. lung ermöglichen geholfen, 
weil wir den Kanal wünſchen. Aber wir find 
nicht in der Lage, den Dortmund⸗Rheinkanal allein 
zu bewilligen. Wir werden uur die ganze Vorlage 
annehmen. Die Theilſtrecke allein iſt techniſch 
nicht ausführbar und gerade ſie würde ſogar, wie 
Herr v. Miquel in der Kommiſſion erklärt hat, 
dem Eindringen des ausländiſchen Getreides Vor⸗ 
ſchub leiſten und ſchwere Gefahren für die öſtliche 
Landwirthſchaft mit ſich bringen. Herr Miquel 
möchte, daß etwas ins Herrenhaus kommt. Ja, 
wenn die Regierung hier erklärte, daß unter 
keinen Umſtänden etwas, was ſich auf den Dort⸗ 
mund⸗Rheinkanal beſchränkt, as Geſetzentwurf 
publizirt wird, dann könnten wir ja hier den 
Dortmund⸗Rheinkanal beſchließen. Aber gerade 
dieſe Frage umgehen Sie, wie Sie überhaupt alle 
Fragen umgehen, auf die es ankommt. (Rufe: 
Sehr richtig!) Was fürchtet denn die Regierung 
eigentlich, wenn ſie nicht auflöſen will? Mehr 
als abgelehnt kann doch der Mittellandkanal auch 
ſpäter nicht werden. Wenn Sie wirklich mit dem 
Dortmund ⸗Rheinkanal ſich begnügen wollen, dann 
hätten Sie am Regierungstiſche doch nicht erſt 
jo große Worte brauchen ſollen. (Beifall links.] h 
Lachen rechts.) 
Abg. Fritzen (Zentrum): Sm Gegenſatz zum 
Abg. Richter würden wir die Auflöſung des Zand- | 7 


ſtimmen 147, dagegen 235; der Antrag iſt alſo mit 
88 Stimmen Mehrheit abgelehnt. — Für den 


fl Opfer zu verlangen, . FA um 
Douglas, Dr. Heye, Dr. Kelch, Kröner, Graf { der 
Moltke, b. Tiedemann, v. Tzſchoppe, Vorſter. Vom] nun an der Reihe iſt, abweſend iſt, jo wird 


Kloſe, Krings, e Metzner, Meyer⸗ d 


u tragen, und erzählt den Gang der Unter 
buchung gegen Picquart, die zu der Erhebung der 
Anklage gegen Eſterhazy führte. 

„Boisdeffre erinnert alsdann an die Entſendung 
Picquart's, konſtatirt, welche Achtung man für 
Henth im Miniſterium hegte und inricht ſodann 
von der Denunziation des Mathien Dreyfus und 
der Unterſuchung gegen Eſterhazy. Boisdeffre 


für den Antrag. 3 
Nunmehr folgte die zweite namentliche Ab⸗ 
ſtimmung über den Zentrums⸗Antrag (Dortmund⸗ 
Rheinkanal.) An diefer Abſtimmung nehmen 412 
Abgeordnete theil. Davon enthalten ſich 3 der 
A ee her en da . la, 50d ni 7 5 
uch dieſer Antrag iſt hiermit abgelehnt, der N 
Reſt der Vorlage wird verworfen. ; jagt, er ſei damals von der Schuld des Dreyfus 
Zum Schluſſe werden die Reſolutionen abge- überzeugt geweſen, und dieſelbe Ueberzen gung habe 
lehnt, welche die Kommiſſion vorgeſchlagen hatte, er auch heute noch. (Bewegung) Seither habe 
ebenſo die Reſolution des or Arendt. — So ift | allerdings Eſterhazy ein Geſtändniß abgelegt dahin. 
denn die Kanalvorlage endgiltig gefallen. Unter] gehend, er habe das Bordereau geſchrieben. Aber 
allgemeiner Erregung ging das Haus augein- | Eſterhazy habe noch vieles andere neigt er lüge 
ander. immer. Es ſei gewiß, daß er die Schriftſtücke des 
Nächſte Sitzung Montag Mittag 11 Uhr. Vordereguls nicht habe liefern können. Boispeffre 
Kleinere Vorlagen. kommt ſodann auf die Fälſchungen Heury's zu 
Schluß 3 Uhr. ſprechen, welche ihn veranlaßten, zu demiſſioniren. 
525 habe e Be ole peer age ſiuren 
0 . behauptet und mußte infolge denen demiſſionixen. 
Dreyfusprozeß. Auf verſchiedene an ihn gerichtete Fragen äußert 

Die Sitzung des Kriegsgerichts in Rennes 

wurde am Sonnabend um 6˙% Uhr ohne Zwiſchen. 


Zeuge, er erinnere ſich, in den erſten Tagen des 
fall eröffnet. Zunächſt wurde Kommandant 


au 1. Die konſervative 
Partei iſt ſich bewußt, daß ſie gera i 
Boden im Volke hat, wie niema 5 Aubor, e 


chaftsminiſter 


Januar eine Zuſammenkunft mit General Mercier 
gehabt zu haben, in deren Verlauf letzterer ihm 
bezüglich der Vorſtellungen des Grafen Münſter 
ſagte: Es hat diesmal noch nichts auf ſich; Sie 
können ruhig ſchlafen gehen. Boisdeffre behauptet, 
er ſei ſicher, daß ſich der Zwiſchenfall im Elyſse 
nicht am 5. Januar zutrug; es mie am 6 Januar 
geweſen ſein. Er ſelbſt ſei im Gebäude des Kriegs⸗ 
miniſteriums geblieben. Der Präſident fragt 
Dreyfus, was er auf die Ausſage Boisdeffre's zu 
erwidern habe, Dreyfus antwortet kurz: Ich 
habe dem Gewes: Bpisdeffre nichts zu erwidern. 
Darauf tritt eine Pod ein. Nach Wiederaufnahme 
der Sitzung wird Gensleſyrtonf he 181 40 = 
ärthe 3“ - 
nommen. Gonſe erklärte. En. s Deer vor den 


berbrecheriſchen Verſuchen zu ſchußen, weine ıı 


e 


atte ſich mit dieſer Frage zu beſchäftigen, ſoweit 
das Oſtbahnennetz inbetracht kam, er wünſchte 


olitik dauernd zu untergraben. (Beifall rechts; 
Sad und Widerſpruch links.) Wir haben uns 
aber bieſe gezeigt, die Regierung zu unterſtützen, 


unſere Met . 
Ueber ug verleugnen und gegen unſere 


\ hauptet dann, daß er nach wie vor von der Schuld 
zuſammenarbeiten wollen. (Lebhafter Beifall 


die Weſtäudnſſfe t ſei. Dieſe ſei bewieſen durch 
die Geſtändniſſe, welche Dreyfus vor Lebrun⸗ 
Renaud abgelegt habe, durch die Prüfung der 
Geheimakten, die graphiſche Darlegung Bertillons 
bezüglich des Bordereaus und die von der Familie 
Dreyfus angewandten Mittel, um deſſen Nehabili- 
tation zu erreichen. Die Schuld Dreyfus“ gehe 
auch aus der Beurtheilung des Borderegaus in 
technſicher Hinſicht hervor. Zeuge beſpricht dann 
die einzelnen Punkte, die ihn in dieſer Hinſicht 
zu ſeiner i brachten und erklärt ſodann, 
daß beſonders die militäriſchen Geheimakten ge⸗ 
nügten, um die Schuld Dreyfus“ zu beweiſen. 
Dreyfus ſchreit dazwiſchen: „Das iſt offenbar eine 
Lüge!“ Cuignet legt ſodann dar, wie der Ver⸗ 
dacht auf Dreyfus fiel, als im Jahre 1893 feſtge⸗ 
ſtellt worden war, daß in den Akten Dokumente 
fehlten. — Dann wendet ſich der Zeuge zu dem 
Dementi des Oberſten Schneider und behauptet, 
das Schriftftüd, gegen welches ſich das 
Dementi richte, ſei authentiſch. Die 
Authentizität werde bewieſen durch ein zweites 
von demſelben Oberſten herrſührendes Schriftſtück, 
welches im Beſitze des Nachrichtendienſtes und 
der Entwurf eines Trinkſpruches des Agenten A. 
ſei. Dieſes Schriftſtück, welches dem Geheimakten⸗ 
bündel einverleibt ſei, wäre dem Kriegsgericht von 
General Chamoin im Namen des Kriegsminiſters 
vorgelegt worden. Alſo richte ſich das Dementi 
gegen die franzöſiſche Regierung. (Bewegung.) 
„Im übrigen, fügt Cuignet hinzu, möchte ich be⸗ 
merken, daß der Militärattachee, von welchem das 
Dementi herrührt, ſich ſeinen Verbündeten gegen⸗ 
über in einer ziemlich ſchlimmen Lage befindet 
und daß er zu dem ſoeben veröffentlichten Dementi 
möglicherweiſe gezwungen worden iſt.“ (Lebhafte 
Bewegung) — Der Regierungskommiſſar Carriere 
verwahrt ſich namens der Regierung entſchieden 
gegen die Andeutungen Euignets, de e einen 
ausläudiſchen, eine diplomatiſche Miſſion in 
Frankreich ausübenden Offizier. — Cuignet 
erklärte bei der Erörterung der Geheimpapiere 
u. a.: Da iſt z. B. ein Brief des deutſchen 
Attachees, dem einmal ausnahmsweiſe als be⸗ 
ſondere Gunſt geſtattet wurde, einer Reiterübung 
beizuwohnen, zu der kein anderer Ausländer zu⸗ 
gelaſſen wurde. Er ſchreibt nun nach Hauſe, wie 
kindlich die franzöſiſchen Offiziere ſich von ihm 
die Würmer aus der Naſe ziehen ließen, und 
macht ſich über ſie und ihre Einfalt luſtig. Mit 
Donnerſtimme: „Wir werden niemals zugeben, 
daß ausländiſche Offiziere ſolcher Gattung vor 
der franzöſiſchen Rechtspflege gegen franzöſiſche 
Offiziere ausſagen! Wir werden niemals zugeben, 
daß derſelbe Offizier, der ſich über die Leicht 
läubigkeit franzöſiſcher Offiziere luſtig machte, 
ier für Dreyfus“ Unſchuld und Eſterhazy's Schuld 
zeuge.“ Cuignet ſpricht ſodann von den Fälſchun⸗ 


aber immer nur in der Vorausſetzung, daß dies 
nur ein Theil der ganzen, ſpäter zu wiederholenden 
Kanalsforderung ſein ſoll. Redner bittet die Re⸗ 
gierung, darüber Klarheit zugeben. 
N Abg. Graf Limburg ⸗Styrum (konſ.): Die 
jetzige Kanalvorlage iſt ein Bruch mit unſerer 
Eiſenbahnpolitik, den wir nicht mitmachen können. 
Herr von Miquel hat für die Laudwirthſchaft 
nicht das gethan, was geſchehen müßte; er hat 
die Intereſſen der Landwirthſchaft hinter denen 
der auswärtigen Politik zurücktreten laſſen. (Sehr 
richtig rechts.) Wir laſſen uns in unſerer Haltung 
a 1 £ fo weit gehen wie Graf Balleſtrem, durch Drohungen irgend welcher Art nicht beirren; 
. ke überhaupt als überlebt zu bezeichnen. Ich] auch nicht durch die Möglichkeit, daß unſere Partel 
It . 00 meiner ee begreifen nun aber] in ihrer gegenwärtigen Stärke ae beſchränkt 
Dore ein Balleſtrem trotzdem für den werden könnte. Ein ſolches Reſultat würde ein 
die gie ud Rhein⸗Kangl ſtimmen kann, nachdem geringeres Uebel ſein als der Vorwurf, daß wir 
dle gierung hier erklärt hat, daß dieſer Kaual[ uns in einer ſolchen Frage als charakterlos 
05 0 Ananstübrbar ift wegen der Schwierigkeit | zeigten. (Sebhafter Beifall rechts.) Nur eine 
i a jerentnahme, für dieſe Theilſtrecke. So Partei, die ihrer Meinung treu bleibt und Rück⸗ 
ae nicht die „Regierung den Dormund⸗Rhein⸗ grat zeigt, kann einmal in ſpäteren Zeiten werth⸗ 
Kanal als ausführbar bezeichnet, kann ein Theil] voll ſein, wenn es darauf ankommt, den Kampf 
meiner Freunde nicht für dieſe Strecke ſtimmen. gegen den Umſturz zu führen. (Lebhafter Beifall 
Reduer äußerte ſich ſodann zu Gunſten des be- rechts, Lachen links.) 
währten bisherigen Syſtems, alſo Eiſenbahn⸗ Miniſterpräſident Fürſt Hohenlohe: Ich 
bauten. Man ſpreche hier davon, der Kanal be» glaube nicht, durch neue Argumente eine Wirkung 
deute einen Kulturfortſchritt, aber wenn er dies auf die Ausſichten der Parteien ausüben zu können. 


Wort höre, werde er ſchon bedenklich! Habe man Ich beſchränke mi r i 2 
doch ſelbſt die Aufhebung des Eifenzolls und ſo⸗ in Aeberel mne alt Pie 


| N möchte nur in Uebereinſtimmung mit früheren 
ar die Handelsverträge als groben Kultur-] Ausführungen des Finanzminiſters die e 
ortſchritt gefeiert. (Heiterkeit links und Rufe] bitten, ſich keinen Illuſionen darüber hinzugeben, 
rechts: Sehr richtig) Nein, er ſehe darin nichts als ob mit einer Ablehnung des Mittellandkanals 
als einen großen Beutezug des Großkapitals. 


| die Frage erledigt ſei; dieſe Frage wird damit 
(Lachen.) Läge die Kultur in den Kanälen, ſo] nicht von der T. O. v i i ieder⸗ 
müßte China das größte Kulturvolk fein, te 8 n e e e ene 


(Sebaue ſeit dreitaufend Jahren nur Kanäle 
Gerleniche Heiterkeit.) Die Linke will dieſe 


dauern darüber aus, daß die Sitzungen des Kriegs⸗ 
ntlich⸗ 


keit ſtattgefunden. Sodann wendet er ſich zur 
Prüfung der im Prozeß vorgebrachten Schrift 
ſtücke und tadelt die zahlreichen, von Dreyfus 
begangenen Indiskretionen. 
General Sonje weiſt die Ausführungen Pic 
quart's zurück und nimmt du Paty gegen die 
Andeutungen in Schutz, mit Eſterhazy an der Ab⸗ 
faſſung des Bordereau's mitgearbeitet zu haben. 
Hinſichtlich der Geſtändniſſe des letzteren giebt 
Gonſe Erklärungen ab, die denjenigen Mercier's 
entſprechen, fügt ſedoch hinzu, Lebrun⸗Renaud habe, 
eingeſchüchtert durch den Tadel des Präſidenten 
der Republik, nicht gewagt, von Geſtändniſſen zu 
ſprechen und den Degradirungsvorgang unvoll⸗ 
ſtändig erzählt. Gonſe bezeichnet die Erklärung 
Picquart's über die Erregung, welche er am 
5. Januar infolge des Schrittes des Botſchafters 
Grafen Münſter an den Tag gelegt hatte, als 
ungenau; er habe dieſen Schritt Miinfter’3 erſt 
am Abend des 6. Januar erfahren. Er (Gonſe) 
habe Picquart in keinem Schritte behindert. Gonſe 
bedient ſich bei ſeiner Ausſage häufig eines großen 
Heftes. Auf eine Frage erwidert er, man habe 
niemals einen direkten Beweis dafür erhalten, 
daß die in dem Bordereau erwähnten Schriftſtücke 
in das Ausland gelangt ſeien. Gonſe widerlegt 
weiterhin die Angaben des Unterſuchungsrichters 
Bertulus bezüglich Heury's. Es folgt ein Aus⸗ 
tauſch von Bemerkungen zwiſchen Demange und 
dem Zeugen, welcher erklärt, er habe Picquart 
anempfohlen, ſich nicht mit der Schrift des Bor⸗ 
dereau's zu beſchäftigen, inbetreff welcher er. 
Zeuge, ſich darauf beſchränkt habe, die Aehnlich⸗ 
keit derſelben mit derjenigen von Eſterhazy fe 
zuſtellen. — Dreyfus erklärte, er werde dem 
Sekretär, welcher ihn in den Bureau's geſehen 
abe, direkt antworten. Im Widerſpruch mit den 
usſagen Gonſe's ſagt Dreyfus, es ſei für einen 
Offizier unmöglich geweſen, irgend jemand in das 
Miniſterium einzuführen. — Sodann verwahrt 
ſich Pieguart gegen die von Gonſe gegen ihn 
a ar Auſchuldigungen, daß er ohne Bes 
weiſe einen Spion habe feſtnehmen laſſen und 
eine erhebliche Summe für Ueberwachung Eſter⸗ 
hazy's ausgegeben habe. — General Billot, der 
jetzt aufgerufen wird, führt unter großer Auf⸗ 
merkſamkeit des ganzen Saales aus, die Geheim⸗ 
fonds ſtänden dem Miniſter für Staatszwecke zur 
N „Ueber die Verwendung derſelben habe 
iniſter nur dem Präſidenten der Republik 
Rechenſchaft abzulegen. Picquart habe die Fonds 
ſeines Dienſtes von dem Chef des Generalſtabes 
erhalten. Zum Schluß giebt Billot eine aus⸗ 


Abg. v. Kardorff (freik.): Der größte Theil 
— Freunde ſind Gegner 2 ana obwohl 


kommen und die Regierung wird alles anwenden, 
um den Antrag zur Annahmezn bringen. Auch den 
Hinweis darauf kann ich nicht unterlaſſen, daß das 
mentar Ihur benutzen zum Zwecke pes parla⸗ Verhalten der Konſervativen in dieſer Frage ſehr 
wäre eine e Regiments. Man jagt, die Situation] folgenſchwer iſt für ihr ferneres Verhältniß zur 
wichtigere Ir eruſte. Aber es giebt doch noch Regierung und daß im Falle einer Ablehnung 
Militäriveren ragen als die Kanalvorlage: das] der Vorlage dieſe Wirkung eine unheilvolle ſein 
Glaubt die Rege Reform der Handelspolitik.“ würde 1 auf das Verhältniß der Konſer⸗ 
Syſtemwechſel zu ung, daß dieſen Fragen ein] vativen zur . Darauf beſonders hinzu⸗ 
Regierung, daß ſte dite kommen würde, glaubt die weiſen möchte ich nicht unterlaſſen. (Bewegung, 
der Sammlung dient sch dieſe Politik der Politik] Unruhe rechts.) 
gabe iſt der Kampf geg. ine andere große Auf⸗ Miniſter v. Miquel erwidert auf Rickerts 
genug Einſichtige, wech. den Umſturz. Es giebt] Anfrage, daß die Regierung auf die Bewilligung 
fünfzig Fahren eine foziatp ürchten, daß wir in des Mittellandkanals auch dann beſtehen wird, 
aben werden. Man fon Rur fratische Republik] wenn heute nnr der Dortmund⸗Rheinkanal be⸗ 
ismarck einmal ſagte, einen mer, wie Fürſt willigt wird. Sie wird daher die Ausführung der 
nicht zwei zu gleicher Zeit. (Sagen jagen und Linie Dortmund⸗Rhein auch dann nicht ſofort in 
eit. Ri wünschte, daß die ürmifche Heiter- Angriff nehmen, wenn dieſe heute bewilligt wird; 
Ban did. : eber ae e e Safe al a 
an e eben, bi ganze Linie en ent⸗ 
alborlage nicht gebracht daben. Die Versi ſchieden fein wird. . 


Vertheilung des Geheimfonds 
Miniſterſchaft. 


Hierauf wird die Sitzung aufgehoben. Nächſte 


Sitzung Montag ½7 Uhr. 


Provinzialnachrichten. 


(Verſchiedenes.) 
3 r den vereinbarten 
Preis von 700 Mark iſt dem Uhrmacher Herrn 
Stryzewski von hier übertragen worden. — Während 
des Urlaubs des Herrn en mer bor 
i 
mittags geöffnet, zu welcher Zeit der ſtellvertretende 
Standesbeamte Herr Beigeordneter Scharwenka 
auweſend iſt. — Die hieſige Stadtwachtmeiſterſtelle, 
mit einem Aufangsgehalt von 1500 Mark und 
freier Dienſtwohnung ausgeſtattet, iſt vom Magiſtrat 
dem Feldwebel Pehlow beim 11. Fußartillerie⸗ 
Regiment in Thorn übertragen worden und iſt 
derſelbe zur W zum 15. September 
ie nen 
Polizeiſergeantenſtelle mit einem Aufangsgehalt 
von 900 Mark kommt ebenfalls in Kürze zur Be⸗ 
Das vom Poſtunterbeamten⸗ Verein 
Eulmſee und Umgegend heute im Klein'ſchen Saale 
abgehaltene zweite Stiftungsfeſt hatte ſich eines 
recht zahlreichen Beſuches zu erfreuen. 
Theatervorſtellung war ſehr gelungen und brachte 
den Mitwirkenden reichen Beifall. Ein flott 
Tanz beſchloß das Feſt. — Starke Niederſchläge 
ſind geſtern und heute in hieſiger Stadt und Um⸗ 
gegend niedergegaugen, wodurch, da viele Güter 
noch mehrere Bunker: Weben eiten ift 
aben, ein großer Schaden eutſt 5 
en 0 (Einen Fiſchzug) veran⸗ 
ſtaltete heute der Fiſchereiverein in den von ihm 
gepachteten ſtädtiſchen Gewäſſern. 
werden die wegen Mindeſtmaß auf dem Markte 
polizeilich konfiszirten Fiſche und Krebſe eingeſetzt. 
Abends wurde am See Feuerwerk abgebrannt; 
ein Fiſchtrausparent erleuchtete den Fiſchplatz. An 
den Fiſchzug ſchloß ſich ein Fiſcheſſen. 

Aus dem Kreiſe Pillkallen, 17. 
bruchbrand.) Am vergangenen Sonnabend gerieth 
das etwa 3000 Morgen große Moorbruch zwiſchen 
dt, Doristhal, Pawidlauken und Bal⸗ 
troſchen in Brand. Das Feuer verbreitete ſich in 
ch, dem dürren Ge⸗ 


Culmſee, 20. Auguſt. 
Kleferung der Rathhausuhr 


iſt das Standesamt nur von 10 


er. einberufen worden. 


ſetzung. — 


t Culm, 19. Anguſt. 


Schirwindt, 
dem ausgetrockneten Erdrei 


ſtrüpp und Haidekraut mit rieſiger Schnelligkeit. 
Die augeſtreugten Löſcharbeiten hatten keinen Er⸗ 
folg. Die bedeutenden Torfvorräthe, 
Morgen des Schirwindter Stadtwaldes, ſowie ein 
Gehöft ſind bereits ein Raub der Flammen ge⸗ 
worden und mehrere Beſitzungen ſchweben noch in 
großer Gefahr. Auf eine telegraphiſche Depeſche er⸗ 
schienen vorgeſtern 30 Mann des Fuſilier⸗Regiments 
Nr. 33 aus Gumbinnen zur Hilfeleiſtung auf der 
Brandſtelle und geſtern Abend folgte noch eine 
Abtheilung. Da ſich jetzt unter geeigneter Leitung 
Hunderte von Menſchen an den Löſcharbeiten be⸗ 
theiligen, ſo dürfte man bald Herr des Feuers 
werden. Der Brand ſoll von polniſchen Arbeitern 
in böswilliger Weiſe angelegt worden ſein. 

Aus dem Kreiſe Bromberg, 17. Auguſt. 
Roggenernte) kann jetzt als beendet betrachtet 
werden. Bis auf einzelne Güter iſt überall der 
Das Ernteergebniß 


Roggen vollſtändig geborgen. 


ührliche Darlegung über die Verwendung und 


mehlrei 


Die 


r vor⸗ 59 Jahre alt 


eingerichtete 


* und ist hier recht günſtig. haben 
während ſeiner überall gute Reſultate ergeben, das Korn iſt ſehr 
eich und was ſehr weſentlich iſt, ſchlechtes 
Getreide giebt es hier überhaupt nicht. Das 
gebniß der Roggenernte wird aber noch weit über⸗ 
troffen werden von dem der Weizenernte, die einen 
ſehr guten Ausfall verſpricht. { 
letzt der Ernte⸗Ausfall bei der Sommerung fiber 
ſehen läßt, werden auch hierin die Reſultate zu⸗ 
friedenſtellend ſein. Das u Oben was ga Klagen 
Anlaß geben könnte, iſt der Stand der 

Strelno, 17. Auguſt. (Au Pilzvergiftung ſtarben) 
hier die N Betheke'ſchen Eheleute, 61 und 
; die 


Die Probedrüſche 
Bittſchrift nicht perſönlich überreichen könne. 
Man wollte ſie ihm im Hofmarſchallamt 
abnehmen und ſie dann an das Zivilkabinet 
gelangen laſſen. Darauf ging aber der 
Bauer nicht ein. Er war beauftragt, mit 
dem König ſelbſt zu ſprechen oder ihm zum 
mindeſten das Schreiben perſönlich zu über⸗ 
reichen, und er beſchloß hartnäckig, dieſe Ab⸗ 
ſicht auszuführen. Es gelang ihm, zu er⸗ 
fahren, daß der König zu beſtimmter Zeit 


Das Er⸗ 


Soweit ſich bis 


artoffeln. 


Frau am 14., der Mann am 17. 


nach Charlottenburg und erfuhr, daß er ſeine[ er nicht am Schluß hinzuzufügen: 

König iſt ein lieber, guter Mann, aber der 
unverſchämte Kerl, der Fiskus, der hat mich 
zweimal in den Sand geworfen und wollte mich 
nicht an den König 
Bauer konnte es ſich nicht anders denken, als 
daß der Adjutant der böſe Fiskus geweſen 
ſei, der ihn ſchon im eigenen Intereſſe nicht 
habe an den König heranlaſſen wollen. 


„Der 


heranlaſſen.“ Der 


— 
Verantwortlich für den Inhalt: Paul Dombrowski in Thorn. 
—— — T2—ũHd — V 


Die 
Ein flotter 


In dieſelben 


feſtellt, 
Auguſt. (Moor⸗ 


etwa 30 handelte, auf 


(Die 


Gerichtskoſte 


ug Geld. . 
Wer Geld auf Hy bot het oder 
ſonſtige Sicherheit ſucht, verlange 


unſern Proſpekt. kreng reelle Hand⸗ 
habung. Keine Vorauszahlung. 
3 erkehrs⸗Anſtalt, 
. m. b. H. 
Berlin S. W., Zimmerſtr. 87. 


Verſchiehene Möbel 


Eßtiſch, Sophatiſche ꝛc. billig zu ver⸗ 
kaufen Gerechteſtr. 30, I, r. 


Nnenthehrlich 


im Manöver. 
Porös waſſerdichte 


Umhänge 


Kapuze 


nach neueſter Vorſchrift 
liefert ſehr preiswerth 


B. Doliva, Thorn. 
idengemenge. 


Buchweizen, Senf, Waſſer⸗ 
rüben, Johanniroggen (mit 
vicca villosa), Gerſte, 
Hafer, Erbſen, ſowie Roggen⸗, Erbſen⸗ 
und Gerſtenſchrot, Leinkuchenmehl 
offerirt billigſt 


A. Safıan. 


Se 


Größte Leiftungsfähigkeit, 
Neueste Facons, Bestes Material, 


Die Aniform-2Hübeu-Znbrik 
b. Kling, Thorn, Breiteftr. 7, 


2 Mauerfiraße 
empfiehlt ml en von 
Anifarm-Mützen in ſauberer Aus⸗ 
führung und zu billigen Preiſen. 
Größtes Lager in Militär⸗ 
und Beamten ⸗Effekten. 
bl. Zim. und Kab. v. 1. Sept. 
verm. Coppernikusſtr. 24, pt. 


zu 
r. 


Age im schwarze 
Seidenſtoſfe 


Sammete und Peluche 


werden zu jedem annehmbaren 
Preiſe verkauft. 
S. David, 
Breit eſtraße. 


Sürge 
in Holz und Metall 


empfiehlt 
in allen Größen 


mit vollkommener Ausftattung. 
Preiſe reell. 


D. Körner, Tiſchlerntiſter, 
Bäckerſtraße 11. 
Maſt⸗ und Freſzpulber 
für Schweine. 


von Geo Dötzer, Frankfurt a. M. 
Vortheile: Große Futtererſparniſſe, 
chnelles Fettwerden, raſches Gewicht⸗ 
zunehmen und leichte Aufzucht. Per 
Schachtel 50 Pf. in Raths⸗Apotheke 
in Thorn, Breiteſtraße. 


Gummi-irtikl, 


Verschied. pat. Neuheiten. 
| Neueste Illustr. Preisliste Je 30 Pfg. 


Frau Auguste Graf, Leipzig, Micolaist, A, 


— 


Hygienische 
Schutzmitteı. 


Preisliste gratis u. franko. 
6. Band, Berlin 61. 


Bellealliancestrass 73. 


Gefunden wurde 


daß die beſte und mildeſte mediz. Seife: 
Bergmann ' Carboltheer⸗ 
ſchwefel⸗Seife 


von Bergmann & Co., Radebeul⸗ 
den 


res 
iſt, da dieſelbe alle Hautunreinig⸗ 
keiten und Hautausſchläge, wie 
Miteſſer, Flechten, Blütchen, 
Röthe des Geſichts ꝛc. unbedingt 
beſeitigt und eine zarte weiße Haut 
erzeugt. à Stück 50 Pf. bei 
Adolf Leetz, Anders & Co. und 
3. M. Wendisch Nachf. 


Tulmerſtr. 26 fl. Wohn. f. 120 Mk. z. v. 


reſidirte, hatte ſich ein Gemüthsleiden ein⸗ 
das ſpäter in vollſtändige Geiſtes⸗ 
Krankheit überging. Noch regierte der König, 
aber man ſuchte von ihm auf Aurathen der 
Aerzte jede Aufregung, ja jede Beſchäftigung mit 
Regierungsangelegenheiten fernzuhalten. Eine 
Bauerngemeinde in Pommern hatte nun 
gegen den Fiskus ſeit Jahren einen Prozeß 
geführt, wobei 


machten, während er nach der Anſicht der 
Anwälte Eigenthum einer fiskaliſchen Domäne 
war. Der Prozeß war durch alle Inſtanzen 
gegangen, und der böſe Fiskus hatte 
gewonnen. Die Bauern ſollten die Prozeß⸗ 
koſten bezahlen, die über tauſend Thaler 
betrugen, und das war ihnen doch zu viel. 
Sie beriethen hin und her, was zu thun ſei, 
und endlich ſchickten ſie den 
aus dem Dorfe mit einer Bittſchrift an den 
König nach Berlin, um von ihm die Nieder⸗ 
ſchlagung beziehungsweiſe den Erlaß der 
zu- erbitten. 


wiederum flog er, von der kräftigen Hand 
des Adjutanten bei Seite geſchleudert, in das 
Gebüſch. Jetzt war aber doch der König 
aufmerkſam geworden und fragte, was da 
vorgehe. Der Adjutant machte Ausflüchte, 
der König beharrte aber mit dem Eigenſinn 
eines Kranken darauf, zu wiſſen, was ge⸗ 
ſchehen iſt. 


Der Adjutant machte ihm Mit⸗ Weizen per 


es ſich um einen Wald ſtheilung von der Hartnäckigkeit des Bauern, 
den die Bauern Anſprüche fund als lebendiger Beweis ſtand an der 


nächſten Biegung des Weges der Bauer ſchon 
wieder mit dem Briefe da. Der König ging 
jetzt an den Bauern heran, fragte ihn, was 
er wolle, nahm ihm die Bittſchrift ab und 
befahl ihm, am nächſten Tage wiederzu⸗ 
kommen. Die originale Art und Weiſe, wie 
jener ſein Bittgeſuch angebracht hatte, war 
wohl Veranlaſſung, daß der König ohne 
weiteres verfügte, die Gerichtskoſten ſeien 
niederzuſchlagen und der Gemeinde zu erlaſſen. 
Hocherfreut fuhr der Bauer mit der guten 
Nachricht nach dem Heimatdorfe zurück, und 
als er von ſeinen Fahrten erzählte, vergaß 


Gr. 


ihn 


klügſten Mann 


Der Bauer kam 


HK. Schall 


Thorn, sailterstr. | Capezierer Thorn, Schillerstr. | 
eh 


empfiehlt 
seine grossen Vorräthe in allen Holzarten u. neuesten 
Mustern in geschmackvoller Ausführung zu den an- 
erkannt billigsten Preisen. 


Komplette Zimmereinrichtungen 


in der Neuzeit entsprechenden Fagons stehen stets fertig. 
Eigene Tapezierwerkſtatt und Tiſchlerei im Hauſe. 


eths-Kontrakts- H ger. ce Jen or e Gerechteſtr. 1517 


© Grösste Auswahl in Möbelstoffen u, Plüschen. 2 


© 


von Sonnabend den 19. Auguſt 

Für Getreide, Hülſenfrüchte und Delſaaten 
werden außer den notirten Preiſen 2 Mark per 
Tonne ſogenannte Faktorei⸗Proviſion uſancemüßig 
vom Käufer an den Verkäufer vergütet. 


Hamburg, 
loko 48 . — Kaffee behauptet, Umſatz 1500 Sack. 
— Petroleum feſt. Standard white loko 6.95.— 
Wetter: Regneriſch. 


ſofort zu verm. Wo, ſagt die Ge⸗ 
iſt eine herrſchaftliche Balkonwohnung, 
Formulare, 


ſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 
1, Etage, beſtehend aus 5 Zimmern, 
ſowie 22 
Mieths - Quittungsbücher 


mit vorgedrucktem Kontrakt, 
ſind zu haben. 
C. Dombrowski’sche Buchdruckerel, 
Katharinen⸗ u. Friedrichſtr.⸗Ecke. 


DB Zwei gut möbl. RE 
Zimmer 


mit Kabinet, Entree und angrenzender 
Burſchenſtube zu vermiethen. Zu erfr. 
Strobandſtr. 15, part. 


Gut möblirtes Zimmer 


v. 1. September billig zu vermiethen. 
Katharinenſtraße 7. 


Me Zimmer ſofort zu vermiethen. 
Strobandſtraße 20. 
Ee freundl., kleineres, möbl. Zimm. 
in der Nähe des Stadbahnhofs iſt 
von fof. od. ſpät. an eine einz. Dame 
oder einen Herrn zu vermiethen. Auch 
könnte dort ein jung. Mädchen od. ein 
größerer Schüler liebev. Pens. finden. 
Zu erfragen in der Geſchäftsſtelle 
dieſer Zeitung. 
Kl. Wohnung z. v. Marienſtr. 7, J. 


Kleines möbl. Zimmer 
zu vermiethen. Strobandſtr. 16, pt. r. 


Herrſchaflliche Wohnung. 
Breiteſtraße 24 iſt die 1. Et., 
die nach Vereinbarung mit dem 
Miether renobirt werden ſoll, 
preiswerth zu vermiethen. 
Sultan. 


Herkſchafktliche Wohnungen 


bon 6 Zimmern von ſofort zu 
vermiethen in unſerm neuerbauten 
Haufe Friedrichſtr. 10/12. 


Mellienſtraße 89, 


herrſchaftliche Wohnung, 6 Zimmer, 
reichl. Zubeh., auf Wunſch Pferdeſt., 
Wagenremiſe ſofort oder 1. Okober ds. 
billig zu vermiethen. 


Hetrſchaftliche Wohnung 


vom 1. Oktober zu vermiethen im 


Waldhäuschen. 
Wohnung, 


III. Etage, 6 Zimmer, großes 
Entree, Speiſekammer, Mädchen⸗ 
ſtube, gemeinſchaftliche Boden⸗ 

aſchküche, alles Zubehör, ver⸗ 
miethet 1. Oktober. Baderſtr. 2. 


Druck und Verlag von G. Dombrowski in Thorn. 


Badeſtube nebſt Zubehör, vom 1. 
Oktober ab zu vermiethen. 
Gebr. Casper. 


Balkonwohnung, 
5 Zimmer mit auch ohne Pferdeſtall, 
ſofort zu verm. Brombergerſtr. 56. 
Brombergerſtraße 46 und Brücken⸗ 
ſtraße 10 
mittelgroße Wohnungen 
zu vermiethen. Kusel 
Die von Herru Major v. Henning 
innegehabte 


Wohnung 


iſt verſetzungshalber ſofort zu ver⸗ 
miethen. A. Majewski, Fiſcherſtr. 55. 


Wohnung, 

3. Etage, beſtehend aus 4 Zimmern, 
Küche und Zubehör, vom 1. Oktober 
zu vermiethen 

Ernst Zude, Friedrichſtr. 14. 
Bitkerſtraße 15 iſt die 2. Etage, 

4 Zimmer und Zubehör, zum 1. 
Oktober, auch früher, zu vermiethen. 

H. Dietrich. 


Freundliche Wohnungen, 
Ausſicht Weichſel, je 2 Zimmer, 
Küche und Zubehör, vom 1. Oktober 
zu vermiethen. Bäckerſtr. 3. 
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Amtliche Notirungen der Danziger Produkten⸗ 
Börſe 


1899. 


Tonne von 1000 Kilogr. 


inländ, Hochbunt und weiß 788 Gr. 153 
Mk., inländ. bunt 777791 Gr. 150 Mk., 
inländiſch roth 747—772 Gr. 147—149 Mk. 

Roggen per Tonne von 1000 Kilogr. per 714 

Normalgewicht { 
705 732 Gr. 137 Mk., tranſito grobkörnig 
705 Gr. 100 Mk. a 

Gerſte per Tonne von 1000 Kilogr. inländ. 
große 650—721 Gr. 134 Mk. 

Raps per Tonne von 1000 Kilogr. iuländ. 

Winter⸗ 206-207 Mk. 

Kleie per 50 

Roggen 4,15—4,50 Mk. 


inländiſch grobkörnig 


1 zen 3,95—4,10 Mk., 


19. Auguſt. Rüböl ſtetig, 


Die 2. Etage, 

5 größere Zimmer und Zubehör, ſo⸗ 
wie parterre, 4 Zimmer, zum Komtor 
und Wohnung ſich eignend, zum 
1. Oktober er. zu vermiethen. 

Carl Neuber, Baderſtraße 26, 


— — - 
2 Wohnungen, 
beſtehend aus 3 Zimmern, Küche, 
Balkon (nach der Weichſel gelegen), u. 
allem Zubehör, 1. und 2. Etage, ſind 
vom 1. Oktober er. ab in meinem 
Haufe Heiligegeiſtſt. 1 zu vermiethen. 
W. Zielke, Copperuikusſtr. 22. 


Wohnungen zu vermiethen 
Mocker, Noſenſtraße 4. 
A-zimmerige 


Vorderwohnung 


mit Badeeinrichtung zum 1. Oktober 
zu vermiethen. 
Ulmer & Kann. 


S ˙ KFX 
® * 

Gerechteſtraße 30 
find eine Parterre -Wohnung, 4 Zimmer 
nebſt Zubehör, 1 Wohnung von 2 
Zimmern und Küche, und 1 kl. Hof⸗ 
wohnung per 1. Oktober d. Is. zu 
vermiethen. Zu erfragen daſelbſt bei 
Herrn Decoms, 3 Treppen links. 


Eine freundliche Wohnung 


von 4 Zimmern, Eutree u. Zubehör, 
in der 2. Etage vom 1. Oktober zu 
zu vermiethen Altſtädtiſcher Markt, 
Heiligegeiſtſtraße⸗Ecke Nr. 18. 


Alter Markt Nr. 27 


iſt Umſt. halber die 3. Etage, 4 Zim, 
Küche und Zubehör billig zu ver⸗ 
miethen. Näheres daſelbſt, 2 Tr. 


— — — — 
Im neuerbauten Hauſe Mellien⸗ 


= ſtraße 118 find 


Wohnungen 
von 5 reſp. 3 Zimmern, Badeſtube, 
Burſchengelaß, Pferdeſtall u. ſämmtl. 
Zubehör, vom 1. Oktober zu ver⸗ 
miethen. Zu erfragen daſelbſt. 


3. Etage, 


Wohnung von 3 Zimmern, Küche u. 
Zubehör, zu vermiethen. 
Culmerſtraße 22. 


Wohnung, 
3 Zimmer, Entree und Zubehör, vom 
1. Oktober zu verm. Jakobſtraße 9. 
reundliche Wohnung, 3 Zimmer u. 
Zubehör, vom 1. Oktbr. zu ver⸗ 
miethen. Kamulla, Junkerſtr. 7. 
Nenſtädt. Markt 9 
2 Zimmer, Kabinet u. Küche vom 1. 
Oktober zu verm. G. Tausch. 


— — 


Goldene Medaille 
Paris 1899. 


Re 


* 


Briefliche Behandlung 
in allen Fällen, wo angängig! 


30 Pfg. 
Betourmarken gefälligſt beifügen. 


„Jürgensen, Herisau gg 


Goldene Medaille: 
Magdeburg 1899. 


behandelt ſpeciell nach langjährig bewährter Methode 


offene Beinſchäden, Krampfadergeſchwüre, Hautkrankheiten, 


der Schwei 
Brie A Porto a 


Lupus (freffenöe Zilechte) 


Briefe nach der Schwel, 
20 Pfg. Porto! 


ohne daß der Patient zu Bette liegt. 


ueber den Erfolg geben nachſtehende Atteſte Aufſchluß! Wegen Raunnnaugels kann 
hier nur eine ſehr kleine Anzahl der Atteſte zum Abdruck gelangen, doch ſtehen viele Hundert weitere 
Atteſte mit größtenteils amtlich beglaubigter Unterſchrift Intereſſenten zur Verfügung. 


Seit einem Jahre litt ich an einer offenen Fuß · 
wunde, welche mir große Schmerzen verurſachte. Da 
wandte ich mich an Deren Sürgenfen, welcher mir 
— 5 Uebel 1 chenlliche Behandlung 
vollſtändig befeit! 
meinen beiten Dank ausſpreche. 

Zennern, den 6. Dezember 1898. 

Frau Bernhard Bauer. 

Die Richtigkeit vorſtehender Unterſchrift be» 

einigt 
10 39 nnern, den 6. Dezember 1898. 


(Amtsſiegel.) Der Bock. Aiilet: 


ne breimö: 


. 


Meine Frau litt ſchon — acht Jahre an 
einem böſen Bein mit offenen Wunden; fie hatte 
bei Neberanftrengung ſehr große Schmerzen, daß fie 
eltweiſe ihre baaliche Arbeit nicht mehr verrichten 
'onnte. Ich konſultierte mehrere Aerzte, aber keinen 
mit Erfolg. Ich wurde auf Ihre werte Adreſſe auf- 
merkſam gemacht, und ſiehe nach kaum zwei Monaten 
war das Bein geheilt. Ich 2 Ihnen daher 
nochmals meinen innigſten Dank aus und werde Sie 
— Leidenden aufs wärmſte empfehlen, was ich 
iermit bezeuge. 

Rumbenheim, den 19. Januar 1899. 

Philipp Hofditz. 


Beſcheinige hiermit Herrn Jürgenſen, daß er 
meine e in der Größe von zwei neben einander 


- H lt Markſtücken, an der ich ſeit drei Jahren ſchmerz⸗ 


lich litt und die mir manche ſchlafloſe Nacht verurſachte, 
innerhalb ſieben Wochen vollſtändig geheilt hat, wiewohl 
ich im ſiebzigſten Lebensjahre ſtehe. Dabei konnte ich 
zur Zeit der Kur ungehindert meiner Amtspflicht ob⸗ 
liegen und brauchte meine gewohnte Lebensweiſe nicht 
zu ändern. 
Rafing in Bayern, den 15. November 1897. 
1 „Fr. Bucher, kathol. Pfarrer. 
Die Echtheit vorſtehender Unterſchrift beſtätigt 
(Amtsſiegel.) Stange, Bürgermeiſter. 


ch litt lange Jahre an Lupus, welcher ſich trog 
mehr en Hilfe verſchlimmerte, bis ich zu 
Herrn Jürgenſen lam, welcher mich in verhältnis⸗ 
mäßig lurzer om gänzlich davon befreite. Ich ſpreche 
| Jürgen en meinen beften Dank aus. Dies ber 
einig 
4 Saynthal b. Sayn, den 2. Auguſt 1894. 
. Ludw. Melder. 
Beglaubigt den 2. Auguſt 1894. 
Weiſt, Vorſteher. 


Seit vier Jahren litt ich an offenen Beinſchäde 
welche mir F große Schmerzen verurſachten. 3 
nahm viele Hilfe in Anſpruch, bekam aber keine Lin ⸗ 
Da ich nun von Herrn Jürgenſen hörte, 
wandte ich mich an ihn, um ihn zu bitten, meine Bein ⸗ 
wunde zu heilen. Bereits nach ſechzehn Wochen war mein 
Bein vollſtändig geheilt und kann ich meine Arbeit wieder 
emu leiſten. Ich fühle mich deshalb verpflichtet, 
errn Jürgenſen meinen herzlichſten Dank auszu⸗ 
rechen, und kann allen derartig Leidenden, der Wahr⸗ 
t gemäh, nur Herrn Jürgenſen beſtens empfehlen. 
raula (Thüringeſ), den 22. October 1898. 
Chriſtoph Mus bach. 
Die Wahrheit umſtehender Zeilen beglaubigt 


Craula, den 28. October 1898. 
(Amtsſiegel.) Der Db , 
* 


e 
gte, wofür ich Herrn Jürgenfen 


- ftellte ſich Beſſerung ein, und 


Ich litt 14 Jahre an Lupus an der rechten 
Hand, welches durch viele angewandte Mittel nicht 
eheilt wurde bis ich zur Adreſſe des Herrn Jürgen ⸗ 
en kam unb der mich in einer kurzen Zeit davon 
efreite. Ich ſage daher mit Hochachtung dem Herrn 
Ju ger en meinen beſten Dauk. 
rdhauſen, den 16. Oktober 1898. 
„J. Naumann, Schneidermeiſter. 
Beglaubig unzheimer, 
(Amtsſtegel.) Bürgermeiſter. 
Meine Frau litt jett 3¼ Jahren an Krampf ⸗ 
adergeſchwüren am rechten Bein. Alle bisher ae 
ewandten Mittel waren umſonſt. Durch Zufall 
am uns ein Proſpekt des Herrn Jürgenſen in die 
Hände, an welchen wir uns ſogleich wandten. Schon 
in den erſten Tagen nach 91 der Behandlung 
n bei 


vier Woch ſie vollſtän di geheilt 386 für 
en war ſie vollſtän ehe erfür 

unſern tiefgefühlten Dank. 0 geh a 
Ellen in Oldenburg, den 15. April 1899. 


Die Richtigkeit dieſer Beſchei int 
1 einigun: eglau 
E. Schock. Bezirtbvor deer 


Dem Herrn Jürgenſen beſcheinige ich, daß er 
mich 1 1 ee lee 
ich ſteben Monate gelitten habe, in einer Zeit von 
drei Wochen geheilt hat, weshalb ich Herrn Jürgen 
E meinen innigſten Dank ausſpreche und kann 
hn allen derartig Leidenden beſtens empfehlen. 
Stiege, den 6. April 1899. 
5 Frau Clara 
Vorſtehende hey Unterſchri 
Clara Herzberg wird hiermit beſcheinigt. 
Stiege, den 6. . 5 1 
14 T 7 
Amts ſiegel.) 5 Foffmeffter her: 


erzberg. 
der Frau 


Gewiß freut ſich Jeder, der die gewünſchte Geſund⸗ 
eit wieder erlangt, und dankt! Daher fühle ich mich 
errn Jürgenſen zu großem Danke verpflichtet, da 

er mich von einem über zwölffährigen Fußleiden wieder 
befreit und geheilt hat; — es war ein offener Fuß mit 
nm ſchwüren infolge eines früher erlittenen 
einbruches. Die Heilung u. meines Leidens, gegen 
welches viele anderweitige Mittel mir nie viel genutzt 
atten, erfolgte durch Anwendung der Jürgenſenſchen 
ethode ſehr bald nach mehreren Wochen, ohne be⸗ 
ſondere Umſtändlichkeiten und ohne jede Berufsſtörung. 
Ich kann allen von ähnlichen Leiden Geprüften beſtens 
empfehlen, bei oben genanntem ſehr verehrten Herrn 
Rat und wohl ſicher zu hoffende Hilfe zu ſuchen. Dies 
beigeinige i 5 — durch meine Unterſchrift. 

Pofkam (Bayern), den 22. November 1897. 
(Amtsſiegel.) Mart. Piendl, Pfarrer. 

Ich litt ſeit neun Jahren an Lupus im Geſicht. 

Während bieſet Zeit habe ich ſehr viel Hilfe in An⸗ 
Ter genommen, wobei ſich aber mein Leiden nicht 
m Geringften beſſern wollte. Durch Zufall iſt mir 
bie Adreſſe des Herrn Jürgenſen bekannt ge 
worden, an den ich mich vertrauensvoll wandte. 
kann jetzt mit großer Freude beſtätigen, daß derſelbe 
mich don meinem ſchrecklichen Leiden in Zeit von 

nf Monaten befreite, wofür ich ihm meinen beiten 

anf gusſpreche und ihn allen ähnlich Leidenden 
aufs Beſte empfehle. 

Lederbach, den 30. December 1896. 

(b. Kempenich). Maria Kath. Seifen, Näherin. 

Beglaubigt. Der Gemeindevorſteher. Degen. 


ch litt lange Jahre an Lupus, welcher ſich trotz 
mehr 8 angewandter Hilfe verſchlimmerte, bis ich zu 
Herrn Jürgenſen lam, welcher mich in verhältnis⸗ 
mäßig kurzer Zeit gänzlich davon befreite. Ich ſpreche 
Herrn Jürgenſen meinen beſten Dank aus. 
Trarbach (Moſel), den 21. Juli 1897 
5 uguſte Ströher. 
Dies beſcheinigt Pfender, Superintendent. 


Seit zwölf Jahren litt ich an einem offenen“ 
Bein, einem bösartigen und läſtigen Uebel. Alle 
angewandten Mittel waren erfolglos. Da wandte 
ich mich an Herrn Jürgenſen und bin ich nun⸗ 
mehr eh deſſen Hilfe von meinem Uebel voll⸗ 
Riesen befreit. Ich beſtätige Herrn Jürgen ſen 
ieſen Heilerfolg unter Anfügung meines tiefge⸗ 
fühlteſten Dankes. 

tepferöhaufen, den 12. Dez. 1898. 
Frau a Dürer IV. 

Vorſtehendes wird hierdurch beglaubigt 

Amtsftegel) er 8 


Nur wer die Beſchwerden und entſetzlichen 
Schmerzen eines jahrelangen offenen en 
fenut, macht fich auch einen Begriff von der Freude, 
mit welcher man die Gelegenheit begrüßt, 100 
welche man überraſchend ſchnell und ganz ſchmerzlo 
von ſolcher Pein befreit werden kann. So ging es 
auch mir. urch eine liebe Bekannte auf Herrn 
Juürgenſen aufmerkſam gemacht, wandte ich mie 
ohne ah an ihn. Mein Vertrauen wurde reichli 
belohnt. it dem zweiten und dritten Tage konnte 
ich ſchon gan gut gehen ohne Schmerzen, und num 
nach ein paar Wochen verdanke ich nächſt Gott Herrn 
ürgenſen meine. völlige Geſundheit, welches ich 
iermit beſcheinige. Ich bitte alle ähnlich Leidenden, 
ch ohne Bedenken an genannten Herrn zu wenden. 
Niederkaufungen, den 21. Febr. 1899, 
Witwe Sophie Pins. 
Umſtehende Ausſage der Witwe Sophie Pins 
. auf Wahrheit, ſolches beglaubigt 
Riede dannen 3 ebr. 1899. 
N . er Bürgermeiſter: 
(Amtsſiegel.) Werner. 


Meine Frau litt ſeit drei Jahren an einem 
offenen Fuße; alle angewandten Mittel waren nicht 
im Stande dieſes Leiden zu heilen. Auf Anraten 
eines Gehellten wandte ich mich ſchriftlich an Herrn 
Jürgenſen, welcher meine Frau in einer Zeit von 

eben Wochen von ihrem Leiden heilte, wofür ich 
ihm hiermit meinen Pank ausſpreche und ihn jeder⸗ 
mann in ähnlichen Fällen beſtens empfehle. 

Burkersdorf b. Ortrand, 1. Januar 1899. 

Gottlieb Hanſchmann. 
Der Gemeindevorſteher: 


megtaubigt: Niebach. N 


(Amtsſiegel, 


Seit drei Jahren litt ich an einem offenen Bein⸗ 
Nachdem ich viele Hilfe in Anſpruch genommen und 
keine Heilung fand, wandte ich mich an Herrn Jürgen - 
ſen, welcher mir mein Bein binnen drei Wochen voll⸗ 
Bann heilte. Ich empfehle Herrn Jürgenſen den 
leidenden Mitmenſchen und ſpreche ihm meinen ber 
lichſten Dank aus. 

Deſſau in Anhalt, den 26. Mai 1830. 

(Amtsſiegel.) Frau Luise Paul. 


ur 
82 * 


Nachdem ich an einem bösartigen Elzem beider 
Füße vierzehn Monate lang ſchwer gelitten und bei 
mehreren Aerzten, ja ſelbſt in einer Univerſitätsklinik 
vergeblich Hilfe geſucht hatte, — mich mein Glücks ⸗ 
ern endlich am 11. Februar d. J. zu Herrn 
ürgenſen. Ihm gelang es, mich in überraſchend 
urzer Zeit von dem qualvollen Leiden vollſtändig > 
heilen, jo daß ich ſchon anfangs März das Bett zeit 


weiſe verlaſſen und am 13. April meinen Beruf wieder 


aufnehmen konnte. 

Dafür bleibe ich Herrn Jürgenſen, deſſen über⸗ 
aus liebenswürdige Behandlungsweiſe ich noch beſonders 
anerkenne, ſtets von Herzen dankbar. 

Raiferslautern, den 15. Juni 1896. 

Haus Mayr, Gymnaſtal⸗Turnlehrer. 

Zur Beglaubigung vorſtehender Unterſchrift des 
Herrn Königl. Gymnaſtal⸗Turnlehrers Hans Mayr hier. 

Kaiſerslautern, den 2 Ran 1896 2 > 

28 as irgermeiſteram 
(Amtsſiegel.) J. V. (Nam, Adjunkt. 


Seit drei Jahren litt ich an einer Flechte 
Sl Sorte (Lupus) und dazu noch im Geſicht. 
rotz aller angewandten Mittel und ärztlicher Hilfe 
verſchlimmerte ſich das Uebel immer mehr. Endlich 
kam mir ein Proſpekt des Herrn Jürgenſen zu 
Händen und ich wandte mich an ihn um Hilfe, und 
in der Zeit von vier Monaten war ich vollſtändig 
wieder hergeſtellt. Ich Pauz nun Herrn Jürgenſen 
meinen größten Dank aus und kann ihn anderen 
derartig Leidenden nur aufs Beite empfehlen. 
Reinhartshauſen b. Augsburg, 


den 3. März 1898. 
N Seb. Mayr. 
Obiges beſtätigt * ® 
Amtsſiegel“ Schweinberger, Bürgermeiiter. 


Seit vielen Jahren litt ich an einem Bein- 
Krampfadergeſchwür, welches mir uche ge Schmer⸗ 
en und viele, viele ſchlafloſe Nächte verurſachte. 

lle angewandten Mittel und Verordnungen 1 

Aerzte dienten ER zur Linderung — hergeſtellt 
wurde ich nicht. Da fand ich einen Proſpekt des 
Herrn Jürgenſen, an den ich mich ſogleich 
wandte. Nachdem ich die von Herrn Jürgenſen 
verordneten Sachen gebraucht, find die Schmerzen 
verſchwunden, und bin ich in ſechs Wochen voll⸗ 
ſtändig geheilt. 

Ich fühle mich daher verpflichtet, Ihnen geehrter 
. meinen herzlichen Dauk auszuſprechen, und 
ann allen derart Leidenden, der Wa rheit gemäß, 
nur Sie . . 5 

Gollub (Weſtpreußen), den 13. Juni 1898. 

Natalie Goritzkt. 


Die Richtigkeit vorſtehender Unterſchrift be⸗ 
glaubigt, 
Göllub, den 13. Juni 1898. 
Amtsſiegel) Die W 


„Schon Ange: Jahre litt ich an Krampfader- 
eſchwüren, wobei ich viele ärztliche Hilfe in An⸗ 
pruch nehmen mußte und auch jonft viele Hilfe 
uchte. Da ich aber keine fand und meine Schmerzen 
mmier größer wurden, jo wandte ich mich an Heren 
Ju arc von dem ich einen Proſpekt geleſen 
und daraus erſehen, daß er ſchon Vielen geholfen 
hat, damit er mir auch helfen möchte. Er hät mich, 
ohne daß ich meinen Beruf aufzugeben brauchte, in 
Zeit von fünf Wochen vollſtändig von meinem Leiden 
eheilt; weshalb ich Herrn Jürgenſen meinen 
erzlichſten Dank ausſpreche. 
Lüdenſcheid, den 9. Juni 1898. 
Frau Witwe Auguſt Ahlhaus. 
Die Unterſchrift der Witwe 1 7 beglaubigt 
Lüdenſcheid, den 9. Juni 189 . ai 
Stntöftegefi ederſtein, 
(Amtsſiegel.) Pfarrer. 


5 a Fürgenjen beſcheinige ich hierdurch, 
daß er mich von einem offenen Beinſchaden, woran ich 
längere Zeit gelitten habe, binnen kurzer Zeit vollſtän⸗ 
dig ohne Schmerzen geheilt hat, wofür ich ihm meinen 
aufrichtigen Dank ausſpreche und ihn allen ähnlichen 
Kranken beſtens empfehle. 

Bunden bach, den 6. März 1899. 

- Frau Jakob Lerner 3. 

Für die Richtigkeit der Unterſchrift 

Bun denbach, den 6. März 1899. 

(Amtsſiegel.) Der Schöffe: 


Lerner. 
des ich mache ich Ihnen die ergebene Mittei⸗ 
lung, daß ich von meinen langjährigen Krampfader⸗ 
eſchwüren 


eſchwür gehen bin, wofür ich Ihnen meinen ver- 
indlichſten Dank ausſpreche und werde Sie ſtets, wo 
ſich nur Gelegenheit bietet, empfehlen. 
Wetzdorf, den 26. Dezember 1898. 
Frau Albine Fiſcher. 


Beglaubigt Der Gemeindevorftand: Daßler. 


Dem Herrn Jürgenſen beſcheinige ich hierdur 
gerne und der Wahrheit gemäß, daß Mn ibn 
mein krankes Bein (Krampfaderbein) in der Zeit von 
vier bis fünf Wochen durch die von ihm verordneten 
Heilmittel geheilt worden iſt und ich auch während der 
Heilung ungehindert meiner gewöhnlichen Beſchäftigung 
nachgehen konnte, trotzdem mich vorher etliche Aerzte 
behandelt hatten, ohne mein Bein geſund herzuſtellen. 
Triebelwiß, Kr. Jauer i. Schleſten, 
den 13. Dezember 1898. 
Hansbeſitzer Gottlob Dittrich. 
2 Beglaubigt vom Ortsvorſtand. 
(Amtsſiegel.) 


3 war. vier Jahre lang an einer gefährlichen 
autkrankheit (Lupus) leidend und dazu noch im 
Sefiht. Trotz aller ärztlichen Hilfe wurde mein 
Zuſtand immer ſchlimmer. Ich wandte mich nun an 
Herrn Jürgenſen. Ich war ein Vierteljahr in 
einer Behandlung und bin 
worden ohne große Schmerzen oder beſondere Um⸗ 
ſtändlichkeiten. Da ich nun Herrn Jürgenſen den 
beſten Dank ſchuldig bin, möchte ich dieſe Adreſſe 
allen ähnlich Leidenden beſtens empfehlen. 
Jungingen (OA. Ulm), den 10. Auguſt 1898. 
Fräulein U. Jakober, Küferstochter. 
Vorſtehendes beglaubigt 
(Amtsſiegel.) Schultheißenamt: Heiger. 


Nächſt Gott verdanke ich Herrn Jürgenſen 
die ſchnelle und fichere Heilung meines Tungſagel en 
Beinleidens. Alle angewandte Hilfe und Mittel 
waren vergebens, und hatte bereits alle Hoffnung auf 
eine völlige Geſundheit aufgegeben; denn die vielen 
Schmerzen und ſchlafloſen Nächte waren geradezu 
unerträglich. Heute fühle ich mich wie neugeboren 
und habe nut den einen Wunſch: Gott erhalte 
Herrn Jürgenſen noch lange, kange Jahre zum 
Wohle der ähnlich leidenden Menſchheit. 

Dies der vollen Wahrheit gemäß und nochmals 
tauſend Dank. * 

Ober⸗Röhrsdorf bei Frauſtadt in Poſen, 

den 1. November 1898. 
Ida Lehfeld. 


e 
utsvorſtand zu Ober⸗Röhrsdorf 
(Amts ſiegel.) Name) 


Beſcheinige hiermit, daß ich infolge der Behand · 
lung des Herrn Jürgenſen von meinem Fußleiden 
(Krämpfadergeſchwür) binnen vier Wochen en 
bin und demjelben meinen beſten Dant darbringe. 

Kahlholz, Oſtpreußen, 6. Januar 899. 

Schmeer, Gaſtwirt und Gemeindevorſteher. 


Herrn Jürg enſen beſcheinige ich hiermit, 2 
meine Frau durch Anwendung der verordneten Heil- 
mittel in einem Zeitraum von fünf Wochen von 
ihrem Beinleiden vollſtändig geheilt iſt. Ich erkenne 
in Herrn Jürgenſen in Heilung derartiger Leiden 
eine Autorität erſten Ranges und bin gerne bereit, 
jedermann Auskunft gerne zu geben. 
Morhau ſeu, bei Varel, Oldenburg, 
den 31. Januar 1899. £ 
J. F. Brüning, Landmann. 


Seit dreiviertel Jahr litt ich an Lupus, welcher 
mir ſehr hinderlich war bei der Arbeit und trotz 
ärztlicher Hilfe nicht 2. — werden konnte. Nun 
würde einem Proſpekt zufolge ich auf Herrn 
Jürgenſen aufmerkſam gemacht; ich wandte mich 
an denſelben und wurde in einer kurzen Zeit ge⸗ 
. was ich hiermit beſcheinige und Herkn 
e meinen ma ank ausſpreche. 

Augsburg, den 6. Magi 1898. 
5 Martin Reinhardt, Bäcker. 

Unterſchrift beglaubigt durch 
Kgl. Notar D. Mayr in Augsburg. 


Seit 13 Jahren litt ich an einem offenen Bein⸗ 
ſchaden und konnte trotz mehrfacher Hilfe, feine Hei- 
lung finden. Es war vom Kniegelenk bis übers 
Spaäungelenk mit m an a techen und Freſ⸗ 
ſen verbunden, und rotſchwulſtig, daz ich Bange 
hatte, das Bein ginge au, Dem Herrn Jürgenſen 
bezeuge 8 dankerfülltem Herzen, daß mein Bein 
nach drei Monaten ohne Berufsſtörung ganz geheilt 
iſt. Im Falle ſich wieder etwas zeigen ſollte, teile 
ich es Ihnen mit, weshalb ich Herrn Jürgenſen 
von ganzem Herzen danke und ihn allen derart 
Leidenden empfehle. 5 

Cönnern a d. Saale, Reg.⸗B. Merfeburg, 

den 17. Janner 1899. 
Frau Pauline Stollberg. 


Seit zehn Jahren litt ich an der Flechte 


- Sorte an einer Hand (Lupus); Ich hatte 


o manche Hilfe vergebens in Anſpruch genommen, 
bis ich mich an Herrn Jürgenſen wandte. Der- 
ſelbe hat mich in Zeit von ſechs Wochen vollſtändig 
geheikt. Ich möchte denſelben allen ähnlich Leidenden 
aufs beſte empfehlen. Nochmals meinen beſten 
Dank. 
Kupferdreh, den 26. April 1894. 
2 rau Johann Wildenburg. 
Die eigenhändige Unterſchrift der Frau Wilden ⸗ 
burg beglaubigt ; 
Kupferdreh, den 30. April 1894. 
Anneghieget.) Wenner, Standesbeamter. 


Von meinem vierten bis zum neunzehnten Lebens ⸗ 
jahre litt ich au Lupus an meiner linken Hand. 
Während dieſer Zeit nahm ich ber viele Hilfe in An⸗ 
ſpruch, wobei ſich aber mein Leiden nicht im Geringſten 
beſſern wollte und ſchließlich für unheilbar erklärt würde. 
Durch Zufall iſt mir die Adreſſe des Herrn Jürgenſen 
bekannt geworden, und kann ich jetzt mit großer Freude 
beftätigen, daß derſelbe mich bon meinem ſchrecklichen 
Leiden in ganz kurzer Zeit befreite. Ich empfehle den 
Herrn Jürgenſen allen Leidensgenoſſen aufs Beſte 
und ſpreche meinen herzlichen Dank aus. 

Ober Ingelheim a. Rh., den 5. Juli 1896. 

Die Richtigkeit vorſteheud Sachen an eng 

ie Richtigkeit vorſteheuder einigung bejtätig: 
(umts ſiegel) 0. Pf.⸗Amt Ob.⸗Ingelheim 
Ritter, Pfarrer. 


vollſtändig geheilt 


Seit zwei Jahren fitt ich au einem offenen 
Beinſchaden. Nachgeſuchte ärztliche Hilfe brachte 
mir keine Heilung; aber dem Herrn Jürgenfen 
bezeuge ich nun Hiermit dankerfullten freudigen 
Herzens, daß er mich in kurzer Zeit eilt hat. 

Ich möchte ihn allen derartig Leid empfehlen. 

Radeberg (Sachſen), den 6. Me 1898. el 
8 Frau Ida Hentſchel. 

9 Unterſchrift der Frau In verehel. 
Hentſchel, hier, wird beglaubigt. 
adeberg, den 6. Mai 1898. 


a Der Stadtrat 
(Amtsſiegel) J. A. Hohlteld, fegiſtr. 


Herrn Jürgenſen beſcheinige ich 
digen Herzen, daß er mich von einem offe: 

aden, an welchem ich zwekei 
abe und viele ärztliche Hil 
genommen in der Zeit von vier © 
und ohne Berufsſtörung geheilt he 
meinen innigſten Dank ausſpreche. 

Mainz, den 22. Juni 1898. 


Bolizeibezirk. 


(Amtsſiegel.) 5-Kömmuſar. 


Hierdurch mache ich It 
teilung, daß ich von meinen 


Die Richtigkeit beſcheinigt 
Lüdingworth. ame, 


Raum 


Seit acht Monaten litt ich au 
Krampfadergeſchwür, welches mir e 
zen und viele ſchlafloſe Nächte verurf 1 
gewandten Mittel und Verordnungen zte blieben 
erfolglos. Da fand ich einen Prospekt des Herrn 
Sürgenjen, an den ich mich ogleich wandte. 
Nachdem ich die von Herrn Jürgenſen verordneten 
Medikamente gebraucht, ſind die Schmerzen ver⸗ 
en und ich in drei Wochen vollſtändig ge⸗ 
heilt. 

Ich fühle mich daher verpfli 
genſen meinen herätichen Dant 
ihn allen derart Leidenden beſtens 

Kl. Lienichen bei Nörenberg 

den 20. März 18 
Bauernhof 

Die Richtigkeit vorſtehender 
glaubigt. 

Kl. Lienichen, den 20. März 

Der Ger 
(Amtsfſiegel.) 8 


— 


A 


. Jür⸗ 
prechen und 
empfehlen. 
in Pommern, 


iger. Giefe III. 
Unterſchrift be⸗ 


1809. 
indevorſteher 
tto. 


Mit aufrichtigem Dank kann ich beſtätigen, daß 
mein ſehr krankes Bein jetzt gänzlich geheilt it. 
Dasſelbe war jo ſchlimm, daß ich gar keine Hoffnir 9 
auf Beſſerung hatte. In meiner en Verzweif⸗ 
lung wandte ich mich an Herrn enſen, und 
es it ihm gelungen, dasſelbe in vier Monaten gänz⸗ 
lich zu heilen. 23 Jahre habe ich mich damit gie 
quält; ich kounte es Tag und Nacht faſt nicht aus⸗ 
halten vor Schmerzen. Jetzt bin ich wie neugeboren 
und werde Herrn Jürgenſen allen ähnlich Leiden ⸗ 
den empfehlen. ö 

Charlottenburg bei Berlin, 

den 17. März 1899. 


Frau Hackradt. 


Seit 30 Jahren litt ich an einem dicken und 
ſeit drei Jahren an einen offenen Beine, weiches 
mir die beftiaften Schmerzen ı viele ſchlaflole 
Nächte verurſäͤchte. Ich brachte Diele ärztliche 
in Anwendung, wurde aber nie geheilt. Ich wandte 
mich vertrauensvoll an Herrn Jürgenjem und 
nebſt Gottes Hilfe ift es ihm gelungen, mich in einer 
Zeit von fünf Wochen vollſtändig zu heilen, weshalb 
ich Herrn Jürgenſen meinen beſten Dank aus- 
ſpreche und ihn allen ähnlich Leidenden auf's beſte 
empfehle. 5 5 

Stockey, den 22. Februar 1849 

Frau Friedrich Rexhauſen. 

Beglaubigt 


Den 22. Februar 1899. Der Gem indevorſteher: 
(Amtsſiegel.) Kallmeyer. 


Seit vielen Jahren litt ich an einem o enen 
Bein, welches mir Tag und Nacht viele Schmerzen 
verurſachte. 8 hatte ſchon mancherlei angewendet, 
aber umſouſt. Da ich durch Zufall die Adreſſe de 
Herrn Jürgenſen in die Hand bekam, habe ich) 
mit ee an ihn ne mit 
roßer Freude ſtätigen, erſelbe m n ach 
Ko en ohne gerufsiedrun vollſtändig geheilt hut, 
wofür ich Herrn a alen en meinen beften Pans 
ausſpreche und ihn allen ähnlich Leſdenden beſtens 


empfehle. zn 
ttſtedt bei Vieſelbach in Thür., 
b den 28. Wal 1899. 
Frau Friederike Schmidt. 


Vorſtehendes beglaubigt 
Steukreinnehmer Georg Schmidt. 


Druck von Albert Limbach, G. m b. 9, Braunſchweig. 


